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Auzeigenannahme bis 7 Uhr abends. 

Friedensſehnen. 
Das vierjährige blutige Ringen zwiſchen zwei 

hartnaͤctig kampfenden Mächtegruppen hat vor 
etwa zehn Monaten fein Ende 'erreicht und die 
Welt dimei⸗ auf, denn das Friedensſehnen von 
Nillionen Menſchen war geſtillt, da ſie glaubten, 

iner befſeren Zukunft entgegenzugehen, einem 
Jahrhundert des Völkerfriedens, der Völkerliebe, 
er Gleichheit und Brüderlichkeit und vor allem — 
er Freiheit, der wahren Freiheit, die keinen 

Anterſchied macht zwiſchen Nationen und Reli— 
gionen. 

Wie ſah ſich die nach dem ewigen Frieden 
echzende Menſchheit aber enttäuſcht, als der 

ortlaut des Verſailler Friedensvertrages be— 
annt wurde! Einſichtige, weitblickende Polmiker, 

zumeiſt amerikaniſche, haben die Gefahr erkannt, 
ie der Welt aus dieſem Frieden erwächſt. In. 
merika iſt eine ftarke Bewegung gegen die 
atifizierung des Verſailler Friedensvertrages im 
ange, denn die geſchäftstüchtigen Yankees, deren 

ulationen faſt immer ſtimmen, ſehen es ein, 
aß Deutſchland, mit dem es vor dem Kriege 

recht gute Handelsbeziehungen untechalten hatte, 
icht imſtande ſein werde, ſeinen ſchweren Ver— 
chtungen nachzukommen, die ihm die Entente 
erlegt, und damit geht auch für Amerika ein 

Zates Geſchäft verloren. Man kann aus den 
bisher vorliegenden Meldungen ſchließen, daß die 
riedensdebalte im amerikaniſchen Senat nicht 
ohne Erregung verlaufen wird, und es bleibt 
dzuwarten, ob die amerikaniſchen Senatoren 

—* doch eine Reviſion des Vertrages durch 
en. 

Vorlaufig wird man ſich an die Beſtimmungen 
Friedenskonferenz halten müſſen/ namentlich 
en Staaten, die den Vertrag bereits ratifiziert 

haben Daß über gewiſſe Fragen zwiſchen den 
achbarvẽltern noch verhandelt werden muß, 

ann els Nachwehe des Krieges gelten. Es wäre 
aber höchſee Zeit, daß endohch wirklich Frieden 
uintrinn And binhende Megſchenleben meht inpe— 
rialiſtiſchen Ideen geopfert perden. 

Die Entente hat die Grenzen der Länder in 
— feſtgelegt und deshalb ſollten die Staaten, 
enen ein Länderzuwachs oder⸗Verluſt von hoher 

Varte aus dekretiert wurde, ſich in ein friedliches 

der 

7 rrernehmen ſetzen und ohne alle Leidenſchaft 
eFragen erörtern, die zu einem, für beide Seiten 

erndringenden politiſchen und wirtſchaftlichen 
erhaͤltnis führen könnten 

7 Der Krieg iſt aus. Wie nach hartem Winter 
r und Fenſter geöffnet werden, um dem ſon— 
Igen Frühling Eingang zu verſchaffen, damit 
** Lebensſäſte und Kraͤfte gewonnen werden, 

ſollte auch jetzt, nachdem Polen den Friedens⸗ 
tag wir Venſchland, tauigiert und mir der aine einen Waffenſtillſtand abgeſchloſſen hat, 

—* Leben hier einziehen. Wer die finangieilen 
dalmiſſe des Landes kennt, wird zugeben 

en, daß die Warſchauer Regierung das 
— ie Sewicht darauf legen ſolue, mõglichſt 
rc Handelsbeziehungen nicht nur mit Frant 
d England und Amerika anzuknüpfen ſondern 
— mit denjenigen Völkern/ die die nächſien Nach⸗ 
den ſind. Aufgabe, nein Pflicht eines weitblicken⸗ 

i d um das Wohl eines jungen Siaales 
Rereten Finanzpolinters müßte es ſein, bald nach 
—5 der Verhältniſſe zur Ukraine Handels— 
umn hungen mit dieſer Republik anzuknüpfen, 

fin wer aus ſolgenden Gründen: In Polen 
— große Werte an Induſtrieerzeugniſſen 
ſeidanden, die der polniſche Staat, nachdem er 
dann Agenen Bedarf gedeckt hat, exportieren 
nifſe Er erſchließt ſich, wenn er dieſe Erzeug⸗ 
— ſur die Ausfuhr freigibt, eine faſt uner⸗ 
* Iie Einnahmequelle, ſichert Taufenden ſei⸗ 
den diiger ein gutes Auskommen und ſetzt ſie in 
deuen tand, den Steuerpflichten ohne Schwierig⸗ 
i e zukommen. Iſt der Bürger reich, ß 
ſung der Slaa nicht arm, das ſollte die Lo— 

an Regierung ſein. Sie könnte den 
auch durch Deutſchland möglich 
da fie den Friedensvertrag von 

e doch ralifiziert hat, Handelsbegehun— 
ſoit * dem benachbarten Laude anknuüpfen und 

8 eiiß euten, die dort vorhandene Waren zu' 
kbine aAben Preiſen nach Polen bringen wollen, 

Dareiſeſchwierigkenen machen. 
R e de eine weiſe Finanzpolitikt. Es wür⸗ 
7 teuern bedeutend größere Summen ein⸗ 

Xd der Staat hätte ſomit in ſeinem 
ringeres Defizit zu buchen. Der 
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mit allen Völkern kann Polen wirtſcyaftlich 
und finanziell heben. Dieſes Ziel ſollten unſere 
Politiker in Warſchau ſtets im Auge behalten. 
Um es jedoch zu erreichen, iſt es notwendig, daß 
das Friedensſehnen, welches die Herzen aller 
Menſchen erfüllt, auch in die Herzen derjenigen 
einziehe, die noch von Kriegslorbeeren lraumen .. 

Erwachen. 
Die letzten Tage haben uns auf völkiſchem 

Gebiete ſo manche Einbuſſe gebracht. Uns wurde 
die ſtädtiſche Bürgerſchule genommen, einige der 
hieſi jven Volksſchulen ſind geſährdet, in Oʒorkew 
haben wir auch einen Verluſt zu buchen und wie 
unſere Volkslehrer draußen in der Provinz be— 
handelt werden, darüber hat die „Freie Preſſe“ 
in letzter Zeit ſo manchen Bericht gebracht. Und 
doch iſt es dem Chauvinismus Einzelner, gerade 
ſolcher, die aus dem Lager der Ueberläufer ſtam⸗ 
men, nicht gelungen, uns auch noch unſere Mit— 
telſchule zu nehmen. An ihren feſten Mauern 
iſt die Brandung des nationalen Fanatismus 
geſcheitert und die deutſche Jugend von Lodz und 
Umgegend hat wieder ihre Heimſtätte, Dieſer 
Sammelpunkt deutſcher Intelligenz läßt ſich nicht 
ſo leicht hinwegblaſen, dieſer Ort kann uns nicht 
genommen werden, außer — Gewalt würde zu 
Recht. 

Für ihre unermüdliche Tätigkeit gebührt 
einigen Männern des Kuratoriums des Deut— 
ſchen Gymnaſiums, die ſich weder Raſt noch Ruhe 
gönnten, der Dank der geſamten Lodzer deutſchen 
Geſellſchaft. —F wiſſen genau, wer diejenigen 
waren, die alle Hebel anſetzten, um uns jene 
Burg 8 rauben: Gott ſei's geklagt, es ſind 
Söhnen deren Väter bei uns in Ehren ftanden 
und vielleicht noch ſtehen, Söhne, deren Mülter 
biedere deutſche Frauen waren, und die nun in 
ihrem blinden Wahn gegen alles Deuiſche ſelbft 
nicht wiſſen was ſie fun. Alloater, vergib ihnen! 
Wir ſehen hier deutlich das Ergebnis einer im 
fremden Geiſte geführten Erziehung und daß durth 
dieſe die Kinder ihren Eltern, ihrem Volle ent 
fremdet werden und ſich ihrer Väter ſchämen. 

Vor mir liegt ein Brief eines unſerer Volks enoſſen 

in Lodz ihr geiſtiges Zentruͤm erblidcen. 
Der Mann ſchreibt uns u. a.: „Ihr habt ſeit 
eurem Beſiehen recht viel geleiſtet, es muß aber 
mehr geſchehen! Es müßte einer kommen, der 
mit Donnerſtimme zu unſerem Volke riefe, damit 
alle, auch die taubeſten Ohren es hören: „Schüt⸗ 
telt von euch eure Lauheit!“ 

Donnerſtimme — das iſt ein recht ſchöner 
Gedanke. Wer ſoll aber dieſer Meſſias ſein, der 
ſein Voltk aufzurütteln im Stande wäre? Auf 
dieſen ſchlichten Brief jenes braven Stammes. 
genoſſen, möchten wir hier folgendes erwidern. 

Jeder Deutſche, der in einem fremden Lande 
wohnt, beſitzt ein geiſtiges Zentrum, wo Manner 

haltung und Veredelung ihres Voltes mitwirken. 
Der Balte hat ſein Riga, der Deutſch⸗Böhme 
erkor ſich Prag, der Suͤböhme das maleriſche 
Budweis, das Augenmerk der Deutfchen Süd⸗ 
Rußlands war auf Odeſſa gerichtet, die in Mahren 
zu Hauſe ſind, blicken auf Brünn, der Steier 
märker ſchaut auf Graz, wo der alte Volksdichter 
Peter Roſegger ſeinen Heimgarten“ pflegte. Nuch 
wir Deutſche in Polen muͤſſen uns ſolch ein 
Zentrum, wo ſich das geiſtige Kulturleben 
der einheimiſchen Deutſchen abſpielt 
ſchaffen und das kann unzweifelhaft nur Lodz 
ſein. Von hier aus müſſen wir mit Wucht an 
die Tore unſerer Stammesbrüder im ganzen Lande 
pochen und ihnen zurufen; „Ihr ſeid Deutſche! 
Erwachet, erwachet “ Mit unferen geiſtigen Fauſt⸗ 
hieben müſſen wir ſie von hier aus ermuͤntern 
und dieſer Weckruf muß alle, al le beſeelen. 

Jahrzehnte lang hat unſer Volk Männern 
vertraut, die es auf eine falſche Bahn geführt 
haben. Jahrelang hat man uns falſche Tat⸗ 
ſachen vorgeſpiegelt, jahrelang wurden wir von 
Männern, die ſich anmaßten, Führer des Volkes 
zu ſein, belogen. Jahrelang waren wir zu 
„deutſchſprechenden Geſchöpfen“ herabgeſunken und 
wir wußten ſelbſt nicht, was wir eigent— 
lich ſind. Gottlob, die Stunde hat für dieſe 
Herren, die mit ihrer unwürdigen Politik hier 
unſer Anſehen nur geſchädigt haben, geſchlagen. 
Ihr Spiel geht zu Ende. Sie haben lange genug 
offen und im Süllen gearbeitet und dem deut 

vom Lande, der, wie all' die Deutſchen in Polen. 

wohnen, die trotz Sturm und Drang an der Er⸗— 
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Das muß anders werden: Ja, es iſt ſchou anders 
geworden. 

Im Stüllen, aber doch ungufhaltbar bricht ſich 
das Neue Bahn und jeder Tag führt unſeren 
Reihen neue Männer zu, die zum völkiſchen 
Bewußtſein erwacht ſind und mitarbeiten ollen 
zunächſt mal an der Wiedererweckung, der noch 
in Gleichaültigkeit Verſunkenen. 

Wohlan, begleitet uns als Weggenoſſen! 
Wir rufen Euch die Dichterworte zu 

An unſrer Vater Taten 
Mit Liebe ſich erbaun, 
Fortflanzen ihre Saaten, 
Dem alten Grund vertraun; 
In ſolchem Angedenken 
Des Landes Heil erneun; 
Um unſre Schmach ſich kränken, 
Sich unſrer Ehre freun. 

O. Frieſe. 

Das Ultimatum 
an Deutſchland. 

Die Note Clemenceaus an die deutſche Re— 
gierung betreffend Abänderung der Reichsverfaſ⸗ 
ſung hat folgenden Wortlaut: 

Die alliierten und aſſoziierten Mächte haben 
von der deutſchen Verfafſung vom 1I. Auguſt 
1919 Kenntnis genommen, Sie ſiellen feſt, daß 
die Beſtimmungen des Artikels 61 Abſ. 2 eine 
förmliche Verletzung des Artikels 80 des in. Ver 
ſailles am 28. Juni 1819 unterzeichneten Frie⸗ 
densvertrages enthalten. Dieſe Verletzung iſt 
doppelter Art: 

1. Indem Artikel 61 die Zulaſſung Oeſter⸗ 
reichs zum Reichsrat ausſpricht, ſiellt er dieſe 
Republik den das Deuifche Reich bildenden 
„Deutſchen Ländern“ gleich — eine Gleichſtellung, 
die mit der Achtung der öfterreichiſchen Unabhaän⸗ 
gigkeit nicht vereinbar iſt. 

2. Indem er die Teilnahme Oeſterreichs am 
Reichsrat zuläßt und regelt, ſchafft der Act. 61 
ein politiſches Band zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich und eine gemeinſame politiſche Betä⸗ 
tigung in vollkommenem Widerfpruch mit der 
Unabhängigkeit Oeſterreichs. Die allüerten und 
aſſoziierten Mächte erinnern daher die deutſche 
Regierung an den Artikel 178 der deutſchen Ver 
faſſung, wonach die Beſtimmungen des Vertrages 
von Verſailles durch die Verfaſſung nicht berührt 
werden können und fordern die deutſche Regie⸗ 
rung auf, die gehörigen Maßnahmen zu treffen, 
um dieſe Verletzung unverzüglich durch Kraftlos⸗ 
erklärung des Artikels 61 Abf. 2 zu beſeitigen. 

Unter Vorbehalt weiterer Maßnah— 
men für den Fall der Weigerung und auf 
Grund des Vertrages ſelbſt (namentlich des Ar— 
tikels 429) erklären die alliierten und aſſoziierten 
Mächte der deutſchen Regierung, daß diefe Ver— 
letzung ihrer Verpflichtungen in einem weſent⸗ 
lichen Punkte die Mächte zwingen wird, unmit— 
telbax die Ausdehnung ihrer Bleßupe ——— 

lautet: 
Staaten können dem Deutſchen Reiche angeſchloſ⸗ 

Forderung nicht innerhalb 14 Tagen von Da 
tum der vorliegenden Note gerechnet, erfüllt iſt. 

Der Artikel 2 der deutſchen Reichsverfaſſung 
„Nicht zum deutſchen Staate gehörende 

ſen werden, wenn die Bevoölkerung dieſer Slaaten 
ihr Einverſtändnis dahin zum Ausdruck bringt.“ 

Artikel 61 beſagt: Deutſch⸗Oeſterreuch 
hat nach ſeinem Beitritt zum Deutſchen Reiche 
das Recht zur Teilnahme an den Beratungen 
mit ſoviel Stimmen als dieſe der Zahl der Ze⸗ 
völkerung entſprechen. 

Die Auffaſſung des Berliner Auswärtigen 
Amts, die von der geſamten deutſchen Preſſe ge⸗ 
teilt wird, kommt in folgenden Ausführungen 
der „Deutſchen Allg. Ztg.“ zum Ausdruck: 

„Die Reichsregierung allein ohne nochmaliges 
Befragen der Nationalverſammiung und des 
Reichsrates kann eine Aenderung der Verfaſſung 
nicht vornehmen. Wir glauben auch, daß eme 
ſolche Aenderung nicht nur nicht nötig iſt, jon⸗ 
dern auch von der Entente gar nicht verlangt 
wird. Die Entente fordert vielmehr nur Maß⸗ 
nahmen, um den AÄrriikel 61 Abſ. 2 ſo lange 
nicht in Kraft treten zu laſſen, als der Voölker⸗ 
bund den Anſchluß Deutſch Oeſterreichs an das 
Deutſche Reich nicht zuläßt. In dieſem Sinne 
hat die deutſche Regicrung bereits im Mai in 
den deutſchen Gegenvorſchlaͤgen zum Friedensver⸗ 
trag eine bündige Erkläruͤng abgegeben. Die En⸗— 
tente erinnert ja ſelbſt an den Artikel 178 der 
Verfaſſung, der ausdrucklich befagt, daß Beſtim- 
mungen des Friedensvertraäges durch die Verfaſ⸗ 
ſung nicht berührt werden.“ 

Paris, 6. September. (P. A. T.) 
Der Oberſte Rat befaßte ſich geſtern mit der 

Lage, die in dem Falle eintreten konnte, wenn 
die Deutſchen ſich den Forderungen der Koali- 
tion bezüglich Oeſterreichs nicht fügen wollten. 
Es wurde gleichfalls über die militaͤriſchen Mit⸗ 
tel beraten, die ſeitens der Koalitionsmächte an⸗ 
gewandt werden müßten, wenn die Deutſchen im 
Laufe der 15tätigen Frift ſich nicht entſchließen 
würden, den 8 6i der Verfaffung aufzuheben. 

S ilferuf der Suͤotiroler. 
Junsbruck. 3. September. 

Der Bund für Südtirol hat an den Senats⸗ 
ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten in 
Waſhington folgendes Telegramm gerichtet: 

Entgegen Punkt 9 der am 8. Februar 1918 
verkündeten Grundſätze des Praͤſidenten Wilſon, 
daß Italiens Grenze in Tirol vei Salurn ge⸗ 
zogen werden müßte, unterwirft der Friedens⸗ 
pertrag für Deutſch-Oeſterreich die deutſchen und 
ladiniſchen Südtiroler der italieniſchen Fremd⸗ 
herrſchaft. 172 deutſche und ladiniſche Gemein⸗ 
den Südtirols, darunter die ailten deutſchen 
Städte Bozen, Meran und Brixen haben in 
jüngfter Zeit zweimal feierlich gegen die gewalt⸗ 



—— — 

den, allmählig einen Faden um uns; 

—J— Lodzer Frele Preſſe — Sonntag, den 7. September 1919 

durch die Brennergrenze zerrifſen und dadurch bleibt ein Sklave, bis er nichi den gefunden hat, könnte, weil es unmöglich wäre, eine größere die Invaliden 6 Paar, die Armendeputation F 
der da ſpricht Wen der Sohn frei macht, der Zahl von Arbeitsloſen unterzubringen. der chrifiliche Wohltätigleitsoerein 325 zur ein Opfer des imperialiſtiſchen Londoner Ver— 

trages werden. Von dec Pariſer Konferenz nicht 
gehört, appellieren deutſche und ladiniſche Süd⸗ 
ſiroler an den Gerechtigkeitsſinn und die Frei— 
heitsliebe des amerikaniſchen Senats. 
Die Verbanosmächte und Rumänien. 

Varis, 3. September. 
Nach einer Meldung des „Echo de Paris“ 

hat der Oberſte Rat die Lage geprüft, wie ſie 
durch das lange Stillſchweigen Rumäniens ent— 
ſtanden iſt, das noch auf keine Note geantwortet 
hat, die ihm zugeſtellt wurde. Das Blatt glaubt 
zu wiſſen, daß ernſte Maßnahmen in Ausſicht 
genommen ſind, insbeſondere der Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen. 

Paris, 6. September. (P. A. T.) Havas. 
Nach einer Meldung des „Matin“ begab ſich der 
rumäniſche Geſandte Antonescu nach dem Mini— 
ſterium des Aeußeren, wo er Belege vorſtellte, 
daß die zwei leßzten Noten der Entente an Ru— 
manien inſolge einer Beſchädigung der radiotele— 
graphiſchen Station Bulareſt nicht erreichten. 

Zapan und China. 
Amſterdam, 3. September. 

Die engliſchen Blätter vom 1. September 
veröffentlichen eine Reutermeldung aus Tokio, 
wonach die Annahme des Abänderungsantrages 
bezüglich Schantungs durch den Ausſchuß 
für auswärtige Angelegenheiten des amerikaniſchen 
Senats großes Aufſehen erregt hat. Die Chi— 
neſen, die ſich weigerten, den Friedensvertrag zu 
unterzeichnen, wollen jetzt in keinerlei Verhand— 
lungen mit Japan eintreten, bevor die endgüllige 
Haltung Amerilas geklärt iſt. Dies geſtaltet die 
Lage ernſter als je. 

LSokales. 
Lodz, den 7. September 

Sklaverei. 
Da antworteten die Juden Jeſu: Wir ſind 

nie keinmal jemandes Knechte geweſen. Jeſus 
antwortete ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
euch: Wer Sünde tut, der iſt der Sünde 
Knecht Joh. 8, 31- 47. 

Die Welt iſt voller Gegenſätze. Erſt durch 
ſie werden uns die Dinge der Welt klar; anders 
ausgedrückt: indem wir die Dinge nebeneinander 
ſtellen, d. h. ſie vergleichen, lernen wir ſie er— 
kennen. Die Finſternis wird nie greller erkannt, 
als wenn es kürz vorher hell, ſehr hell war. 
Bitteres iſt ecſt recht herb, wenn man zuvor 
Süßes genoſſen hat. In dem neuen Teſtamente 
finden wir ſehr oft ſolche Gegenüberſtellung der 
Gegenſätze. Auch in unſerem Bibelwort finden 
wir ſie. Auf der einen Seite die Juden, auf 
der anderen Jeſus. Hier der Heilige, dort die 
Sünder; hier der Aufrichtige und Wahre, dort 
das Heuchleriſche und Falſche. 

Dieſer Gegenſatz wird erſt recht offenbar, 
wenn wir die Worte hören. Auf der einen 
Seite das ſtolze und doch ſalſche Bewußlſein: 
Wir ſind nie keinmal jemandes Knechte geweſen, 
— man achte auf die Uebertreibung: nie, kein⸗ 
mal, niemandes, — auf der andern Seite das 
ernſte und entſchieden? Wort: Wahrlich, wahrlich 
ich ſage euch, wer Sünde tut, der iſt der Sünde 
Knecht. 

Die Zuden waren von ihrer Freiheit über— 
zeugt, ohne zu ahnen und zu wiſſen, daß ſie 
Knechte und Sklaven ſind. Knechte der öffent— 
lichen Meinung, Sklaven des eigenen Vorteils, 
Knechte der Luͤſte und Begierden der Herrſchſucht 
und des Vergnügens, der Eigenliebe und des 
Eigenruhmes. 

O daß ſie doch in Wahrheit frei wären! 
Wie könnten ſie dieſes, wenn ſie ſo verblendet 
und verſtockt bleiben. 

Und wir? Von Natur ſind wir ebenfalls 
Sklaven, unter die Sünde verkauft. Doch wir 
ſollen nicht Sllaven bleiben. Wer Sünde tut, 
wiſſentlich, freiwillig, der iſt der Sünde Knecht. 
Bedenlen wir doch, welch ſchwe res Los uns 
treffen muß. wenn wir Sklaven der Sünde 
bleiben, der Sünde, die Laſt um Laſt auf 
unſer Gewiſſen häuft, die den Frieden raubt, 
Leib und Seele zu Grunde richtet, die den 
Menſchen ihm ſelbſt verwerflich und verächtlich 
macht, die ihn den Mitmenſchen zum ZIluch 
werden läßt, ihn mit Gott in Zwieſpalt ſetzt, 
zur Erde herabzieht, ihn endlich in Finſternis 
und Tod ſlürzt. 
Dieſe Knechtſchaft und Sklaverei durch die 
Sünde iſt wahr und wirklich, nicht eingebildet 
oder übertrieben. Man ſieht ſie ganz deutlich 
bei groben Sünden und Laſtern. Hat man ge— 
ſchärfte Augen und klare Sinne, ſo ſieht man 
dieſe Knechtſchaft auch bei den Sünden und 
Laſtern, die gewöhnlich als harmlos von der 

Welt bezeichnet und nicht einmal als Sünde an— 
geſprochen werden. Geben wir den Kampf ge⸗ 
gen die Sünde auf, geben wir der ſündlichen 
Regung in uns nach, ſo ſchlingt die Sünde, 
ohne daß wir deſſen gewahr oder bewußt wer— 

und aus 
den Fäden werden Stricke, die keine menſchliche 
Hand und Macht zerreißen kann. 
Vollſtändig gleich iſt es, ob dieſe Bande aus 
goldnen, ſilbernen, eiſernen oder ſeidenen Fäden 
S bildlich geſprochen — beſtehen, der Menſch 

iſt wahrhafi frei. 
— — 

ESmil Foelſch, 
der ehemalige Direktor der 2. Lodzer Kommerz—⸗ 
ſchule, iſt nach längerer Abweſenheit wieder nach 
Lodz zurückgekehrt. Dieſer bewährte Pädagoge, 
deſſen Ruf weit über die Grenzen unſeres Landes 
hinausgeht, wirkt wieder in unſerer Stadt. Wie 
er ſchon vor 20 Jahren an der Kommerzſchule 
der Lodzer Kauſmannſchaft ſeinen Schülern in 
begeiſterten Worten die Schönheiten der deutſchen 
Sorache erſchloß, ihnen die Bekanntſchaft mit den 
deutſchen Geiſtesheroen vermittelte, ſo wird er 
jetzt auch am Deutſchen Realgymnaſium eine 
ſegensreiche Tätigkeit entſalten und die heran⸗ 
wachſende Jugend für alles Edle und Wahre 
entflammen. 

Wir begrüßen un deren Emil Foelſch, der 
trotz der langen Reihe von Dienſtjahren noch mit 
derfelben Friſche und Begeiſterung in ſeinem ver— 
antwortungsvollen, aber doch ſchönen Beruf zu 
wirken vermag, aufs herzlichſie und wünſchen ihm, 
daß er viel Freude an unſerer deutſchen Jugend 
erleben möge. —se. 

Das deutſche Kinod 
gehört in die deutſche Schule. Deutſche Bildung, 
deutſche Wiſſenſchaft haben die Bewunderung der 
geſamlen Kulturwelt erregt. An deutſchen Bil⸗ 
dungsſtätten haben die Beſten aller Völker ge— 
lan Wer das Erbe unſerer Ahnen ſeinen Kin— 
dern vorenthält, übt Verrat am Volkstum und 
ſetzt ſich auch der Verachtung durch die Volks⸗ 
gegner aus. Außerdem ſchädigt er ſein Kind 
geiſtig und ſeeliſch — es bleibt in der andersna⸗ 
lonalen Schule zirrück — und damit vielfach auch 
wirtſchaftlich. 

Deuiſche Eltern, ſchickt 
deutſchen Schulen! 

eure Kinder in die 

des Kirchen⸗Geſang⸗Verein 
der St. FJohannie⸗Gemeinde. Heute (bei 
Angünfliger Witterung am Montag) findet das 
Wadſet des Johannis-Vereins in den ſchönen 
Anlagen des Herrn Theodor Steigert in Ruda 
fiau Von Seiten des Vorſtandes iſt alles Mög-⸗ 
liche getan worden, um den Teilnehmern einige 
Slunden Zerſtreuung nud Unterhaltung zu bieten. 
ẽs findet ein Vreisſchießen für Damen, Stern⸗ 
ſchiezen und Kegelſchieben für Herren, Beluſti⸗ 
gůngen für Kinder u. c. m. ſtatt. Der Männer— 
chor wird einige Lieder zum beſten und das 
Slreichquintett unter Leilung des Herrn G. 
Teſchner fröhliche Weiſen erſchallen laſſen. Da 
Dre ſichtlich auch Mitglieder befreundeter Ve⸗ 
reine I minſinden werden, ſo dürfte ſich ein 
fröhliches, kameradſchaftliches Treiben im trauten 
Songerkreiſe entwictkein. Beginn des Feſtes 
Tühr vormillags. Eingeſührte Gäſte ſind will⸗ 
kommen. Die elektriſche Fernbahn wird auf die 
Sille des Vereins hin zwiſchen 10—12 Uhr 
dorm. und 628 Uhr abends verſtärkten Verkehr 
nach Ruda und zurück einführen. 

DSer Tag Mariä Geburt, welcher auf den 
morgigen Montag fällt, gehört zu den Feierta⸗ 
gen, welche durch Delkret des apoſtoliſchen Stuhls 
aufgehoben wurden. Er wird daher kein geſetz⸗ 
licher Feiertag ſein. Unabhängig davon finden 
an dieſem Tage in den katholiſchen Kirchen F 
gottesdienſte falt und feiern die Lodzer Betriebe. 

Acht⸗ oder zehnſtũndiger Arbeitstag? 
Uuler dieſer Ueberſchrift ſchreibt der Kurjer 
Poznanſti“ u. a.; Einerſeits fordern Leute, die 
Felen vermögend, erwerbsfähig und glücklich 
fehen wollen, die Verlängerung des Arbeilstages, 
andererſeits wird aus den Kreiſen der Arbeiter⸗ 
ſchaft eine ſcharfe Oppoſiiion dagegen geführt. 
Wer unvarkeüſch den Argumenten beider Varteien 
zuhört, der ſieht, daß die Frage nicht ſofort 
gelöſt werden kann. Vor allen Dingen ſolle 
man ſachlich und ruhig die Frage prüfen. Man 
darf micht gleich denjenigen, der ſich für Ver⸗ 
lãngerung des Arbeitstages ausſpricht, als Aus⸗ 
bener uad Arbeiterfeind betrachten, ebenſowenig 
denjenigen, der die achtftündige Arbeitszeit ver⸗ 
teidigt, zum Faulenzer und Müßiggänger ſtempeln. 
Da der Orendownik“ einen Artikel brachte, in 
welchem die Verlängerung des Arbeitstages ge⸗ 
fordert wird, erhielten wir aus Arbeiterkreiſen 
Drohbriefe gegen die Herren“, ſogar unter An⸗ 
drohung einer Revolution. Derartige Schriſt⸗ 
cke üben auf uns keinen Einfluß aus. Die 
Geſamtheit unſerer Arbeiter iſt reif und patrio⸗ 
uſch. In verſchiedenen Zeiten ſind auch ver⸗ 
ſchiedene Pflichten, heute wo unſer durch den 
Krieg ruiniertes Vaterland ſich mit Mühe hebt, 
iſt die erſte und wichtigſte Pflicht die reelle, 
angeſtrengte und redliche Arbeit. Das bezieht 
ſich nicht nur auf Arbeiter. Jeder muß arbeiten. 
Der Krieg hat dos Volk demoraliſiert und den 
Schleichhandel und Wucher beguüuſtigt. Viele 
Irdeiler, die Arbeitsgelegenheit finden könnten, 
bezehen Arbeitsloſenumerſtützung und berauben 
auf dieſe Weiſe den Staatsſchatz Wir wiſſen, 
daß es Arbeitsloſe gibt, die trotz des beſten 
Willens infolge des Darniederliegens der 
Induſtrie keine Arbeit finden können, aber es 
gibt auch ſolche, die die Arbeit ſcheuen und zur 
Laſt anderer fallen. Ob ſchon heute der neun— 
oder zehnftündiger Arbeitstag am Platze iſt, 

Walbfeſt 

reſt⸗ 

darauf indagen die in Gewerbe⸗ oder Induſtrie— 
betrieben beſchäftigten Arbeiter eine Antwort 
geben. Talſache iſt, daß die ſofortige mechaniſche 
Verlängerung des Arbeilstages infolge der großen 
Arbeits loſigkeit böſe Folgen nach ſich ziehen 

Den ruhigen ſachgemäßen Ausführungen des 
Abgeordneten Nowicki — die auch die F. P,“ 
vor einigen Tagen brachte — kann man nicht 
im allgemeinen die Berechtigung abſprechen Es 
kommt nur darauf an, daß der Arbeiter bei 
Forderung des verlängerten Arbeitstages nicht 
einen Anſchlag auf ſeine Rechte ſieht, weiter, daß 
man aus dem achiſtündigen Arbeitstag nicht ein 
unerſchütterliches Dogma macht, daß in Wirklich— 
keit das öffentliche Intereſſe darüber eniſcheidet 
und nicht die Klaſſenleidenſchaft. In dieſem 
Geiſte erheben wir den Ruf „Mehr Arbeit“ an 
die Adreſſe aller, ohne Rückſicht auf die Volks— 
ſchichten. 

Wieder Arbeitsloſenunterſtũtzungen. Der 
9. Bezirk des Komitees für Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtüßung hat bereits am Domnerstag mit der Aus⸗ 
zahlung der Unterſtützungsgelder an die Arbeits— 
loſen begonnen. 

Vizepräſident Wojewodſki unterhandelte mit 
dem Miniſtier für öffentliche Arbeiten in War— 
ſchau in der Angelegenheit der wenigſtens teil— 
weiſen Beſchäftigung der Arbeiter im Winter. 
Der Miniſter gab zur Antwort, daß er nur ſür 
produktive Arbeiten Kredit gewähren könne. 

Vom Bahnbau Lodz —Kutno. Auf Ver⸗ 
fügung des Miniſteriums ſtellte die Leitung am 
2. ds. Mis. die Arbeiten ein. Die Arbeiter be— 
achteten jedoch die Verordnung nicht und arbeiten 
auf allen Sektionen weiter. In manchen Ab— 
ſchnitten haben ſie ſogar eine eigene Arbeits⸗ 
kontrolle eingeführt. Die Arbeiten verlaufen in 
normaler Weiſe und ihre Ergiebigkeit iſt jeßt eine 
größere, als ſie ehedem war. Unter den Arbeitern 
herrſcht Ordnung und Einigkeit. Laut Beſchluß 
der Leitung ſollen von den gegenwärtig beſchäf— 
tigten 10000 Arbeitern 8000 entlaſſen und die 
übrigen 2000 für Akkordarbeiten zurückbehalten 
werden. Die neuen Verpflichtungen hat von den 
Arbeitern niemand unterſchrieben. Die Geſamt⸗ 
heit der Arbeiter iſt entſchloſſen, weiter zu arbeiten 
uͤnd ſich nicht entſernen zu laſſen. Die Arbeiter 
bemühen ſich um die Zuſtellung der nötigen Ar— 
beitsgeräte. 

gandelsbeziehungen mit Holland. Das 
Miniſterium fuͤr Handel und Induſtrie über— 
ſandte dem Verein der Fabrikanten und Kauf— 
leute in Lodz Material über Holland zum Zwecke 
der Anknüpſung von Handelsbeziehungen mit 
dieſem Staat. Es wird darauf hingewieſen, 
daß die Anknüpfung von unmittelbaren polniſch— 
holländiſchen Handelsbeziehungen für Polen von 
großer Bedeutung iſt, umſomehr, da die Verkehrs⸗ 
bedinqungen infolge der Eröffnung einer neuen 
Schiffahrislinie Rotterdam —Amſterdam —Danzig 
eine Verbeſſerung erfahren haben. Im Schrei— 
ben des Miniſteriums ſind' diejenigen Waren 
aufgezählt, die Holland vorderhand liefern kann 
und zwar Woll- und Baumwollſtoffe (Fabrikate, 
Halbfabrikate), Woll⸗ Baumwoll⸗ und Jute⸗ 
aͤbfälle u. a. Aus Polen könnte Holland de— 
ziehen: Holz, Naphtha, Oel, Schmieren, Zement, 
Kohle, Flachs, Hänf, Potaſche, Rübſamen 

Transmiſſionsriemen für die Lodzer 
Fabriken. Dem Lodzer Textilverband gelang 
es aus Wien 12500 Kilo Transmiſſionsrieuen 
zu erhalten, mit deren Verteilung bereits unter 
denjenigen Fabrikanten begonnen wurde, die dieſe 
Riemen beſtellt haben. Leider beträgt die Menge 
des Erhaltenen nur , Teil des Beſtellten und 
es iſt zweifelhaft, ob es gelingen wird, eine 
zweile Sendung Riemen zu erhalten, da die 
Regierung bei der Lieferung der verſprochenen 
Gegenleiſtung in der Form von Rohjellen 
Schwierigkeiten macht. 

Die ſtaatliche Kohlenverwaltung gibt 
ihren Abnehmern bekannt, daß vom L1. Septem⸗ 
ber ab folgende Kohlenpreiſe zuzüglich 10 Proz. 
Kommunalſteuer verbindlich ſind: für Do 
waer Kohle in Stücken Wuͤrfel J und II M. 118, 
Nußkohle 1. Sorte M. 107, 2. Sorte M. 100 
und 3. Sorte M. 93; Kleinkohle M. 80, Schutt 
M. 53, Braunkohle M. 64; ſür Teſchener Gas⸗ 
kohle in Stücken und Würfel M. 97.50, Nuß-— 
kohle M. 92, Kleinkohle M. 79 die Tonne, frei Wag⸗ 
gon ab Grube. Die Tonne Teſchener Gießerkoks frei 
Waggon ab Grube koſtet M. 128. Die Abneh— 
mer im früheren öſterreichiſchen Okkupationsge⸗ 
biet können den Wert in Kronen entrichten, ge— 
rechnet für 100 Mark 200 Kronen. In Verbin⸗ 
dung damit erſucht die Kohlenverwaltung, ſich 
mit der Einzahlung zu beſchleunigen, um eine 
Verzögerung der Zuſtellung zu vermeiden. 

Wieder die Waggons. Der Präſident der 
Stadt Lodz weilte dieſer Tage in Angelegenheit 
der Holzlieferung für Lodz in Tomaſchow. Er 
pflog Unterhandlungen mit der Förſterei in Spala, 
die ſich zur Lieferung von Holz bereiterklärte, 
gleichzeitig aber ihrer Befürchtung Ausdruck gab, 
daß es an Waggons mangeln werde. 

Schuhe aus Amerika. In der letzten Sitzung 
des Komitees zur Verteilung der amerikaniſchen 
Kleidergaben teilte Ingen. Ulieki mit, daß das 
Komitee aus Warſchau 1423 Paar amerikaniſche 
Schuhe erhalten habe. Von dieſen Schuhen ſind 
1181 Paar für Kinder und 292 Paar für Er⸗ 
wachſene beſtimmt. Die Schuhe werden nur unter 
Chriften verteilt werden, da die Juden bereits 
16 Kiſten mit Schuhzeug erhalten haben. Die 
Schuhe werden nur an Perſonen weiblichen Ge— 
ſchlechts verteilt werden. Die Kinderſchuhe wur⸗ 
den dem Zentralkomitee für Kinderhilfe beim Hilfs⸗ 
ausſchuß überwieſen. Von den Schuhen für Er— 
wachfene erhalten die Berufsverbände 146 Paar, 
die Expoſiten des Miniſteriums des Innern für 

ſerve ſind 20 Paar beſtimmt worden. 
Die neue Zeitung — ein Kampforgan 

Vom 1. Oktober d. J. ab beginnt, wie bereits 
gemeldet, ein Blatt des polniſchen Nationalen 
Arbeiterverbandes (N. 8. R) zu erſcheinen. Die 
Zeitung macht ſich zur Aufgabe, die verſchiedenen 
Lugennachrichten, die durch die rechtsſtehende Preſft 
verbreitet werden, zu bekäͤnmpfen. Die Geldmitte 
werden von der Aufklärungsſektion der R. 
aufgebracht werden. 

Mißbräuche in der ſtãdtiſchen Mühle. 
Der geſtrige „Glos Polſtki“ berichtet über Miß⸗ 
brauche, die in der Mühle von Ratner, die aus⸗ 
ſchueßlich fur die Stadt Lodz mahlt, ſich ereignet 
haben. Das beſte Mehl wurde ſiets wegge— 
ſchafft, während die Bevölkerung Brot aus dem 
minderwertigen Mehl eſſen mußte, das der ge— 
wiſſenloſe Müller, troz des in der Mühle ſtän⸗ 
dig vorhandenen ſtädtiſchen Aufſehers, mit Spreu- 
Slaub und anderen Abfällen vermiſchte. Ein 
Arbeiter, der das Treiben nicht länger mitan— 
ſehen wollte, meldete ſeine Beobachtungen dem 
Magiſtrat. Der Stadtverordnete Rapalſki begab 
ſich mit Mitgliedern des Brot- und Mehlver— 
teilungskomitees und des Berufsverbandes der 
Arbeiler im Mehlgewerbe zur Mühle, wo e⸗ 
ihnen gelang, einen mit 1000 Pfund Mehl be— 
ladenen Wagen anzuhalten, der ſoeben davon— 
fahren wollte; der Kutſcher ſollte das Mehl in 
die Bäckerei von Guſtav Beck. Ecke Nowo— 
Zarze wſta⸗ und Warszawſtaſtraße ſchaffen. Der 
Kutſcher wurde augewieſen, das Mehl dorthin 
zu ſchaffen. Der genannte Bäcker wartete bereits 
darauf. Das Mehl wurde nun zur Kriminal⸗ 
polizei geſchafft. Nun erſchien auch die Krimi⸗ 
nalpolizei in der Mühle und ſtellte Ermittelun⸗ 
gen an. Es wurde feſigeſtellt, daß auf dem 
2. Siockwerk zur Wegſchaffung beſtimmtes Mehl 
vorhanden war. Die Mühle wurde jeden Abeud 
verſiegelt. Das verhinderte den Mehldiebſtahl 
keinesfalls, denn die Mühle wies einen geheimen 
Ausgang aus, der von dem Müller benutzt 
wurde. Die Kriminalpolizei verhaftete den 
Müller Ratner, den Bäcker Beck und den Mühlen— 
aufſeher Tulke. Der Müllermeiſter Jaskulſti, 
der gleichfalls verhaftet werden ſollte, wurde in 
Freiheit belaſſen/ weil ſeine Anweſenheit in der 
Mühle vonnöten iſt. 

Eine ſtrenge Unterſuchung iſt im Gauge. 

Für das Kriegswaiſenhaus 
ſind in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien 
Preſſe“ folgende Gaben eingegangen: 
durch Vermittlung des Schweizeriſchen 
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iſt uns nachſtehende Spende übermittelt worden den. Ware 
für die wir im Namen der bedachten Anſtalt Feiße d 
herzlich danken: Sabe causb 
durch Vermittl. des Schweizeriſchen Sandel 
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Aus der Geſchäftswelt. ben Dine 
A.t. Café Savoy. In dem Café⸗Reſtau 

rant „Savoy“ in der Krutkaſtraße gibt ſich al — 
abendlich die Lodzer Geſellſchaft ein Stelldichein Fö 
nicht nur um den muſtergiltigen Darbietungen 01 
des Streichsquartetts zu lauſchen, ſondern auc R 
n mige ngenehme Stunden bei Speiſe und 
Trant in einem luftigen, kühlen Raume zu ver 
plaudern. Der gute Ruf des Herrn Ronke als Weiter 
Reſtaurateur bürgt für die allſeits zufrieden 3 zerkni 
ſtellende Leitung des Café⸗-Reſtaurauts, deſſen Jvewegung 
borzügliche Küche und auserleſenes Büfett dem —8 El 
verwöhnteſten Geſchmack Rechnung trägt. Der atlich herde 
Keller des Reſtauxants iſt mit erſtklaſſigen aus⸗ la Dann er 
landifchen. befonders franzöſiſchen Weinen und n war. 
ilsren reich verſehen. Herr Ronke iſt al⸗ dier Frau v 
ebenswürdiger, aufmertſamer Wirt bekannt und —7 in ſein 
daher iſt ſein Lokal ein bevorzugter Aufenthalts⸗ — Sie ſchi 
ort der Geſellſchaft. 

**8 
Theater und Konzerte. J —— 
Freie Buhne. Heute, 8 uhr nachmiugg eeg wird die feierliche Eröffnungsvorſtellung im Seala erſchre 

Theater wiederholt. Zur Aufführung gelaugen — 
Alſo ſpricht die freie Bühne“, Prolog von die Indertete 
und Der Strom“, Dramaä in 8 Alten pon ndendefen 
Halbe. Das Stück wird nicht mehr wiederhen —8— 
wWer die Beſtrebungen der „Freien Bühne enrJ rei 
lechen vill. fehe fich die vorzůgliche Aufführung —8* J ſie ſ 

Kiuotheater „Luna“. Viector Hugos — 8 em Ve 
man Die Arbeiter des Meeres“, als ——— wede wele 
zarechigeſtutzt, geht dieſe Woche im Luna 4 4 860 möch 
die Venwed. Heroie mus und Heidenmut * dvie mnis 
den in dem Stüc das Fundament, auf das ſi dorenen ver 
die Handlung aufbaut. Ein Schiffsbeſitzer gu mit 
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Beiblatt 
Ar. 2360 

Freiheit? 
NMan ſchreibt uns: 

vohdiheiti Gleichheit! Weſſen Herz ſchlug nicht 
er beim Klang dieſer Worle! Schwer laſteten 
fanf prüfungsvollen Kriegsjahre auf unſeren 

ultern Aber alles ertrugen wir in der feſten 
dennug das blutige Ringen werde endlich das 

e Zeualter die Zeit des dauernden Friedens, 
er Bruderliebe und des gemeinſamen Glückes 

ch ziehen. Die Zeiten, wo ein Volk be— 

o ſagte man allgemein — ſeien vorüber. Voll⸗ 
dnn ene Freiheit des Gewiſſens, des Wortes, 
* Verkehrsdes Gemeinſchaftslebens... durch 
u ganze. Welt, gleiche Rechte für alle Völker 
* en Erdenrund bewohnein, ohne Unterſchied 
* Abſtammung und Religion das waren 

— oſungsworte? der kriegfuͤhrenden, ſiegreichen 
chte. Und die Lenſchheit? Sie freute ſich 

der blutigen Wunden, die der Krieg ihr ge— 
Vem freute ſich in dem ſüßen Glauben, daß 

i urch die ſchmerzvolle Kriegsoperation von 
rer Krankheit geneſen werde. 

ae Heute neigt ſich der Krieg ſeinem Ende ent— 
— aber von der erhofften Freiheit und 
lhberechtigung iſt noch immer keine Spur. 
du ter enttäuſcht haben wir uns. Sollten all die 

* en Serheißungen und Verſprechungen nur 
hiee Vorſpiegelungen geweſen ſein? Wohl ſind 
* und da geknechtete Völker frei geworden, 
* r andere werden an ihrer ſtatt weiter geknech⸗ 
* Iſt das die rechte Freiheit, für die man zu 
kampfen vorgab? 

Aehnlich iſt es uns Deutſchen in Polen er— 
— Als wir aus dem laugen Schlafe der 

eichgültigkeit und völkiſchen Bewußtloſigkeit er⸗ 
achten, als ſich in unſeren Neihen neuts Leben 

u regen begaun und wir uns zu geſchloſſenem 
Faen die Hände reichten, da glaubten wir, 

auch für uns die Stunde der Freiheit ge— 
— agen habe. Aber wir hatten uns zu früh ge— 
eut. denn heute ſehen mir uns in unſerer Hoff— 
ung bitter geiäuſcht. Was wir in der jüngſten 
eit erlebten und noch erleben, ſieht durchaus 

Jmnach Freiheit aus! Manche unſerer deut—⸗ 
chen Schulen find und ſollen noch geſchloſſen 

erden deutſche Lehrer, Bürobeamten u. a. wur—⸗ 
* und werden aus ihrer Berufsarbeit entfernt, 

ihren Rechten geſchmälert, weil ſie evange; 
Won dem Wörtlein deutſch ganz zu 

ſind, während man Andersgläubige 
** Ausbildung bevorzugt und in ihrem 

mie be äßt. Sollen wir das Gleichberechtigung 
nennen? Oder darf der Deutſche keinen Anſpruch 
—— ſein gutes Recht machen? Wir Deuſſchen in 
* en haben denſelben Gott zum Vater, der auch 
e anderen Völker ſchuf, vefitzen alſo auch 

uch auf Lebensbercchligung und 
Dazu ſind einmal unſere Vorräter 

ees Land gerufen irerden, ſind hier keine 
aſſigen Broteſſer ceweſen, wie underndige 

Les uus nicht ſelten 
33 Vegenteil. Durch die treue Pllachierfüllung 

ſie ihrer neuen Heimat unentbehrlich gewor 
aren ſie es doch, die mit unermüdlichem 

die Wälder adusrodeten, Dörfer uͤnd 
ausbauten und gründeten, Wege ebneten, 

andel verbreiteten und die Induſtrie ins 
riefen. Auch haben ſie's an der Staats⸗ 

nie fehlen laſſen. Aberall, wo Deutſche in 
elt leben, muß man ihnen das Zeugnis 

daß ſie ſich ſtets als treue Bürgea 

Sta dte 

Leben 
treue 
der 

Codjzʒer Freie 
ten und kämpfen in polniſchen Reihen für Po— 
lens Freiheit. Viele der verdienſtvollften Männer 
Polens tragen deutſche Namen. Ware das mög—⸗ 
lich, wenn die Deutſchen zur Untreue neigten? 
Ein echter Deutſcher kann nicht untreu ſein und 
wenn er's auch wollte. 

Es iſt nicht deutſche Art, ſich »ſeiner Ver⸗ 
dienſte zu rühmen. Aber heute, wo man uns 
verkennt, verkennen will, ja uns ſogar als ein 
zerſetzendes, ſtaatsfeindliches Element hinzuſtellen 
ſucht, da ſind wir gezwungen, auf unſere Ver— 
gangenheit zurückzuweiſen und dementſprechend 
unſer gutes Recht zu fordern: Unverletzlich— 
keit unſerer inneren völkiſchen Ge— 
fühle, freien Gebrauch unſerer Mut— 
terſprache in Schule und Haus und 
volle Gleichberechtigung, ohne Haken 
und Hälkchen, mit den anderen Staaus— 
bürgern Polens. Dies Wenige, das an die— 
ſer Stelle ſchon zu wiederholten Malen hervorge— 
hoben wurde und das zu fordern wir immer 
wieder gezwungen ſein werden, ſo lange es nicht 
ohne jede Einſchränkung im praktiſchen Leben 
verwirklich wird, muß man uns laſſen, wenn die 
Freiheit nicht zum leeren Gepräge werden ſoll. 
Auch liegt hierin für den Staat nichts Schädi— 
gendes. Die Geſchichte hat es reichlich bewieſen, 
daß ein Volt um ſo leiſtungsfähiger und nütz 
licher für den Staat wird, je mehr Freiheit er 
ihm gewährt, und umgekehrt. 

Hätten unſere Vordäter hier jemals ſo viel 
leiſten können, wenn ihnen die Freiheit benommen 
uud ſie in ihren Rechten geſchmälert worden 
wären (wie wir)? Oder will der polniſche Staat 
uns zu geiſtigen Krüppeln machen, daß wir ihm 
einmal zur Laſt fallen follen? Denn es iſt aus⸗ 
gemachte Tatſache, daß wir nur dann imerlich 
geſund bleiben können, wenn man uns die not— 
wendige Freiheit zur Entwicklung unſerer geiſti— 
gen Kräfte läßt. 

Man ſagt uns, wir wären zu deutſch und 
müßten erſt poluiſch fühlen und empfinden lernen, 
ehe wir Anſpruch auf Freiheit und Gleichberech— 
tigung machen wollten. Da müßte man noch 
einmal geboren werden. Nur einmal? Nun, 
mancher auch wohl ſiebenmal. Denn denken wir 
uns einen Ausländer, der in Polen einheimiſch 
werden wollle — er müßte da vör allen Dingen 
erſt Nationalpole werden. 
Schickſal von hier nach Rußland, dann hieße es 
die Haut zum zweiten Mal wechſeln und mit 
Leib und Seele Ruſſe werden. Käme er ſogar 
bis nach China oder Japan — es hälfe nichts, 
er müßte ſich auch in einen Chineſen bezw. 
Japaner umwandeln zu laſſen. Und das könnte 
nur geſchehen, wenn er jedesmal von neuem ge— 
boren würde, denn während einer Lebensſpanne 
kann ein Menſch unmöglich Deutſcher, Pole, 
Ruſſe und Japaner ſein, falls er nicht zum Erz— 
heuchler werden wollte. Nein und nochmals 
nein! Treu und redlich wollen wir dem Lande, 
in dem wir leben, dienen, dienen mit den 
Kräften, die uns Gott geſchenkt, wollen dem 
Staate geben, was des Staates iſt, aber unſere 
Geſinnung und Ueberzeugung, unſer 
deutſches Bewußtſein wollen wir 
uns von niemand nehmen laſſen. Je 
mehr man uns bedrücken ſollte, je 
ſtärker' wird dieſes Bewußtſein in 
uns werden. Nicht daß wir dadurch das 
Trennende unter den Völkern noch vergrößen 
wollten. Friedliebend wie der Deutſche ſtets 
war, wird er auch die Weltverbrüderung anzu⸗ 
ſtreben wiſſen, aber nicht dadurch, daß er die 

taates, deſſen Brot ſie aßen, erwieſen ha⸗ 
Dauch in Polen. Deutſche Söhne kämpf— 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(119. Fortſetzung.) 

Zeiter las Graf Max nicht mehr. Seine 
gcmitterte das Blatt mit einer heſtigen 

ʒDer Elende, der Feigling!“ ſtieß er unwill⸗ 8 hervor. Feigling ſtieß 

linddun erſt entſann er ſich, daß er nicht al⸗ 
dier Nau von Brandenfeld!“ ſprach er, das Pa⸗ 
8 ſeine Bruſttaſche ſchiebend.,mein Bruder 
—8 ſchwer beleidigt. Ich bitie an ſeiner 
weg um Vergebung, ſofern eine ſolche hier 
m upt angebracht iſt. Nehmen Sie aber im⸗ 
—** meine Verſicherung entgegen, daß ich für 

gtuung ſorgen werde!“ 
——— Sie tun, Herr Graf?“ fragte 

widledriaſſen Sie dies mir, gnädige Frau,“ 
ind ete der Graf. Als Veltefier des danfes dern hofen habe ich nicht nur das Recht, ſon⸗ 

9 die Pflicht, zu ſorgen, daß unſer Wap⸗ 
* rein erhalten bliebt. Noch eine Bitte! 
daſe ſelbſt vorerſt Ihrem Gallen noch nichts 

geben Vorfalle Es könnte eine Kataſtrophe 
—8* welche ich unter allen Umſtänden ver⸗ 
Shan möchte. Nicht für immer ſollen Sie ein 
Diez nis Ihrem Gatten gegenüber bewähren. 

verlangen wäre unbillig. Ich muß nur 
ur die Sache ins Reine brin⸗ 

komme ich ſelbſt ins Forſthaus, und 
un Bruno über den Vorfallderuhigen. 
geht. Wollen Sie mir dies verfprechen e 

von den Vätern geerbten Schätze über Bord 
wirft, ſondern durch Weiterbauen anf dieſem 

Zögernd legte ſie die ihre hinein. 
„Ich fürchte mich vor den kommenden Tagen 

und kann doch nicht anders, als alles tun, was 
Sie mir ſagen, Herr Graf!“ 

„Ich danke Ihnen, Frau Lolo!“ verſetzte der 
Graf. „Und jetzt kommen Sie ins Nebenzimmer 
zum gedeckten Tiſche. Meine alte Baronin wird 
ſchon ungeduldig werden. Und ſchließlich ver⸗ 
ſäumen wir noch den Zug.“ 

Graf Max reichte nach dieſen Worten der 
kleinen Frau galant den Arm und führte ſie über 
die Schwelle in das anſtoßende Gemäch. 

26. 
Der Förſter hatte es ſich nicht nehmen laſſen, 

Lolo ſelbfſt am Bahnhofe zu erwarten. 
Die Depeſche erhielt er pünktlich, und ſo 

wußte er auch, daß Graf Max, ſein Gönner und 
Freund, Lolo herausbegleitete. 
Eine Weile hatte er ſich Gedanken darüber 
gemacht, daß Lolo mit Graf Max, ſtatt mit dem 
Schloßherrn zurücklehrte, dann aber ging er raſch 
darüber hinweg. 

Graf Artur blieb wohl in der Reſidenz zurück 
oder mußte ſchon früher heimreiſen. 

Er dachte ſich wirklich nichts weiter dabei. 
Bruno hatte ſich ein Gefährt beſorgt und 

ftand nun auf dem kleinen Bahnperron, die Ein⸗ 
fahrt des Zuges erwartend. 

Es war Spätnachmittag. 
Das Gewitter der Nacht hatte ſich am frühen 

Morgen pöllig verzogen. 
Die Luft war rein und der Himmel klar. 

Hinter den eentfernten Hügeln begann die 
Sonne langſam ſich zu neigen, ein ganzes Meer 

tihr die Hand entgegen. von roſigem Schimmer über den Horizont ſtreuend. 

Führte ihm das 

Preſſe 
Grunde. Denn ein Menſch ohne Grundſätze iſt 
haltlos, geht ſeinem Untergange entgegen. 

Oder würde es uns etwas nützen, wenn wir 
auch gleich unſere Abſtammung, unſer völkiſches 
Bewußtſein abſtreifen und verleugnen wollten — 
könnten? Haben wir doch genug ſolcher Ueber⸗ 
läufer unter uns, die ſich durch ihr „polniſches“ 
Gebärden „ſieb' Kind“ machen wollen... Bringt 
man ihnen nicht Verachtung entgegen? Seht 
man ſie nicht eben ſo zurück wie auch die ſoge⸗ 
nannten „Hakatiſten?“ Ich will damit nicht ge— 
ſagt hoben, daß dieſen loſen „Händleckern“, wie 
der Volksmund ſie bezeichnet, dadurch Unrecht 
geſchieht. Ein Ueberläufer, der ſich nach dem 
Winde der Politik richtet, kann nie ein trener 
und zuverläſſiger Staatsdiener ſein, ſolglich darf 
man ihm auch keinen Poſten anvertrauen. Ich 
wollle nur darauf hinweiſen, daß es nichts, gat 
nichts nützt, wenn heute viele unſerer Siammes— 
genoſſen ihr Deutſchtum verleugnen und ſich als 
Polen betrachten, ſondern daß wir lediglich als 
geborene Deuiſche bezw. Evangeliſche zu 
leiden haben und aus dieſem Grunde als „Fremde 
im Lande“ betrachtet werden. 

Armes deutſches Volk! Nirgends gönnt man 
dir ein Plätzcthen. Strebſt du zur Sonne, ſo 
heißt es: „Zurück!“ Wirkſt du ſtill im Schatten, 
ſo ſchilt man dich als Feigling und gibt dir ein 
Hackenſtößchen zu koſten. Der Herrgott ſcheint 
bei deiner Erſchaffung einen Fehlgriff gemacht 
zu haben. Während er deine jriedliebende, ge— 
duldige und offene Natur für eine beſſere Welt 
beſtimmte, ſetzie er dich ſelber auf die Erde. In 

deiner kindlichen Treuherzigkeit denkſt du nun, 
alle meinten es gut und ehrlich wie du und, 
ohne dich um die große Welt zu kümmern, gehſt 
du ſtill und ruhig deier Pflichterfüllung nach, 
doch ehe du dich's verſiehſt, hat man dich in den 
Schalten gedrängt und nutzt dich als Dünge— 
miltel aus. — Armes betcogenes deutſches Volk, 
wirſt noch viel leiden müſſen, ehe ſich die wahre 
Freiheit, die wirlliche Gleichberechtigung Bahn 
brechen werden! Aber ſollen deine Werke ein— 
mal anerkamit und zu Ehren kommen, ſo gilt es 
ſtandhaft durchzuhalten. 

Paul Liebrecht. 

Das deutſche Lies in Polen. 
Schon um die Miitte des vorigen Jahrhun— 

derts ſind unter den Deutſchen in Polen an 
vielen Orten Geſangvereine entſtanden, entweder zur 
Pflege des deutſchen Liedes überhaupt, oder — 
wie dies meiſt der Fall war — zur Hebung des 
Kirchengeſanges und zur Verſchönerung des 
Gottesdienſtes. Der Einfluß der Mehrzahl die— 
ſer Vereine war ſegensreich: truzen ſie doch zur 
Verfeinerung des Geſchmackes und zur Veredelung 
des Gefühls nicht nur ihrer Mitglieder, ſondern 
auch der breiten deutſchen Maſſen bei. Vor 
allem aber hielten ſie die Liebe wach zur deut— 
ſchen Sprache. Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn 
man behauptet, daß die deutſchen Gefangoereine 
avch den Polen Anſporn gegeben haben zur 
Pflege ihres Geſanges. 

Die meiſten deutſchen Geſangoereine gibt es 
in Lodz: 15. Außerdem ſind hier noch eine 
ganze Anzahl Chöre bei Berufs- Spori- und 
Geſelligkeitsvereinen vorhanden. Geſangsleiter 
der Vereine ſind zum größten Teil Berufsmuſiker. 

Um die geſanglichen Leiſtungen der einzelnen 
Vereine zu heben und vor auͤem das Vereins 
leben durch moraliſche Unterſtützung zu fördern, 
entſtand in den letzten Jahren vor dem Kriege, 
als den Vereinen nach anfänglicher Hemmung 

Sonntag 
den 7. September 1919 

von den ruſſiſchen Behörden wieder größzere Be⸗ 
wegungsfreiheit gewährt worden war in Sänger⸗ 
kreiſen der Gedanke, alle deutſchen Geſangvereine 
Polens zu vereinigen. Am 29. März 1808 
trat in Lodz eine Tagung der Vereine zuſammen, 
in der der vorbereitende Ausſchuß des Bundes 
gebildet wurde. Am 27. Juni desſelben Jahres 
wurden die Satzungen der „Vereinigung 
deutſchſingende“ Geſangvereine inm 
Königreich Polen“ Gitz Lodz) von der ehe⸗ 
mnaligen Petrikauer Gouvernementsbehörde be— 
ſtätigt. Die Bezeichnung „deutſchſingende“ war 
gewählt worden, um nur ja nirgends anzuſtoßen; 
der Name „Vereinigung deuiſcher Geſang— 
dereine“ hätte ja zu Mißdeutungen Anlaß geben 
können! Ceider iſt auch heute noch immer bei 
manchen Leuten, ja in einer Lodzer Zeitung 
ſogar, von deutſchſprechenden Perſonen und Ver— 
einen die Rede. Wenn von Deutſchen die Rede 
iſt, ſo ſind dieſe auch als Deuiſche zu bezeichnen! 
Deutſch ſprechen können auch Samoaner und 
chineſiſche Kinderm ädchen, deutſch ſe in aber nur 
Deutſche!) 

Achtzehn Vereine ſchloſſen ſich dem Bunde 
an, die Städte: Lodz, Warſchau, Kaliſch, Pabia— 
nice, Zaierz, Tomaſchow, Alexandrow, Kanſtan⸗ 
tynow und die Ortſchaften: Zyrardow, Rado⸗ 
goszez und Rokicie waren in ihm vertreten. 

Ein Jahr darauf konnteſdie junge Vereini— 
aung von ihrem fruchtbaren Wirken öffentlich 
Zeugnis ablegen. Im Lodzer „Helenenhof“ wurde 
am 22. Auguſt 1908 ein großes Konzert — das 
erſte derartige in Volen — veranſtaitet. Fünf- 
hundert Sänger wirkten mit, über 5000 Gäfie 
aus allen Teilen des polniſchen Landes waren 
gekommen, deutſchem Geſang zu lauſchen. Der 
Erfolg des Konzertes war groß: das deutſche 
Lied hatte wieder einen glänzenden Sieg er— 
rungen. Eichendorff, H. Seidel, Rudolf Baum⸗ 
bach. Felix Dahn, Peter Cornelius, Lingg kamen 
zu Wort und begeiſterten die Zuhörer. 

Das große Lodzer Konzert war mit aller 
denlbaren Vorſicht vorbereitet worden. Den 
Liederreigen eröffnete die ruſſiſche Nationalhymne, 
von den 500 Sängern in — ruſſiſcher Sprache 
geſungen. Die Liederfolge war in rußſſfiſcher, 
polniſcher und deutſcher Sprache verfaßt. Trotz⸗ 
dem mußten die Sänger es erleben, daß ihr 
Feſttag zun Anlaß genommen wurde, das 
Deutſchtum in Polen zu verdächtigen und zu be— 
ſchimpfen. Ruſſiſche und einige polniſche Blätter 
zeterten über die „alldeutſche Tagung“ in Lodz 

Ein zweites großes Konzert fand am 20. Au⸗ 
guſt (Sonntag) 1911 im Braunſchen Garten in 
Pfaffendorf ſtatt, unter deſſen Bäumen ſchon ſo 
manches deutſche Lied erklungen iſt. Unter der 
Leitung des damaligen Bundesdirigenten Karl 
Pöpperl ſang der Geſamtchor der Vereinigung 
ſechs Lieder, die auf die vielen Gäſte große Wir— 
kung ausübten. Die Chöre der einzelnen Geſang⸗ 
vereine kamen gleichſalls zu Wort: ſo der Maän⸗ 
nergeſangverein „Philadelphia“ (Lodz) unter der 
Leitung des ſeligen Chormeiſters Wirth, der Moſz⸗ 
czeniner Männergeſangverein, der Lodzer Kirchen⸗ 
geſangve ein der St. Trinitatisgemeinde, der 
Lodzer Geſangverein „Eintracht“ alle unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Groß, der Lodzer Män⸗ 
nergeſangverein und der Lodzer Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Johannisgemeinde unter dem 
Taktsſtocke Pöpperls, der Kaliſcher Geſangverein, 
der Zgierzer Kirchengeſangverein „Coneordiau“, 
der Kirchengeſangverein „Harmonia“ zu Konſtan⸗ 
tynow, die vereinigten Pabianicer und Rolicier 
Geſangvereine, der Lodzer Geſangverein, Danysz“ 
unter der Leitung Radzimirſkis. 

Weißglühend ſtanden einige Wölkchen im Vor— 
dergrunde, während ſich rotviolette Streifen da⸗— 
zwiſchen durchzogen, ein Farbenzuſammenwirken, 
wie es ein Maler ſchwerlich erreicht haͤtte. 

Der noch etwas friſche Märzenwind blies über 
den Perron und rötete Bruno's Wangen. 

Wie ein Bild friſcher Geſundheit, glücklichen 
Lebens ſah der junge Förſter aus. 

Er hätte noch vor kurzem nicht geglaubt, daß 
er ſich in ſolch einer untergeordneten Stellung 
derart wohl fühlen könnte. 

Nun hatte es ihm der Wald foörmlich an— 
getan. 

Und gleich ſtockweiſe kam das Glück. 
Dieſe Erbſchaft Lolo's Wie vom Himmel 

herunter fielen die Taler! 
Hoffentlich hatte ſich ſeine ſchöne Lolo von 

dem Schatze recht viel gekauft! 
Sie brauchten das Geld ja gar nicht ſo ſehr, 

denn ſie hatten jetzt ihr ſicheres Auͤskommen. 
Ein Stück Extrafreude durfte man ſich ſchon 
gönnen. 

Bruno lachte in den Wind hinein. 
„Bin doch eigentlich ein Glückspilz! Und 

früher ſagte ich zu mir ſo oft: 'Dich hat das 
Unglũck gerade herausgeſucht!“ — 

Ein ſchriller Pfiff durchſchnitt die Luft. 
Der Zug nahm die letzte Waldecke und fuhr 

in den Bahnhof ein. 
„Na, alſo — da waren wir““ nickte der junge 

Förfter. 
Die Wagentüren wurden aufgeriſſen. 
Einem Abteil zweiter Klaſſe entſtieg zuerſt 

Graf Max, wie Bruno bemerkte, dann ſolgte Lolo, 
mit verſchiedenen Paketen beladen. 

Schon ſtand Bruno bei den Beiden. ren Grund zur Unruhe hatte. 

Sie bemühen ſich gar ſelbſt! 
der Gatte da!“ ——— 

Der Förſter nahm Lolo und dem Graſen 
einige Packete ab, um erſt dann den Kopf vorzu⸗ 
ſtrecken und zu flüſtern: 

„Bitte, Lolo, — Du haſt mir noch keinen 
Kuß gegeben! Ich kann mich aber gar nicht be⸗ 
wegen!“ 

Lolo fühlte ſich doch ſtark bellommen im erften 
Momente, da ſie ihrem glücklichen Gatten gegen⸗ 
übertrat. — 

Am liebſten hätte ſie lant hinausgeweint. Ein 
Blick des Grafen mahnte ſie jedoch an ihr Ver⸗ 
ſprechen. 

„Mein lieber Brandenfeld,“ lachte Graf Maxr, 
um über die Verlegenheit VLolo's hinwegzuhelfen, 
„bringen Sie ſich und Ihre Schätze Ueber in 
Sicherheit zu welch' legteren ich natürlich auch 
Frau Lolo zähle. Zum Schnäbein iſt das Forft- 
haus am geeignetſten!“ 

Die Schaffner rannten dazwiſchen hindurch. 
Sie warfen die Türen zu. 
„Abfahren!“ hieß es. 
Man mußte vom Perron zurücktreten. 
„Verzeihen Sie, Herr Graf, daß ich in mei⸗ 

ner Freude, Lolo wieder zu haben, einen Augen⸗ 
blick die offizielle Begrüßung überſah,“ ſagte 
Bruno. „Aber wir ſind ſo ſelten getrennt, und 
* diesmal habe ich Lolo ſo ſehr vermißt. 
Ich weiß ſelbſt nicht, weshalb!“ 

„Lieber Brandenfeld, bei einem ſo reizenden 
Frauchen verſteht ſich dies eigentlich ganßz von 
ſelbſt,“ verſetzte galant der Graf. 

Lolo aber erbebte im Junerſten. 
Ihr Gatte ahnte nicht, daß ſte ganz beſonde⸗ 

Wozu wäre denn 

„Meine liebe Lolo — Herr Graf, o bitte — 2 J B 
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Noch vielen Lodzer und auswärtigen Sängern 
mird dieſes Konzert, das von dem beſten Erfolge 
golrönt war, in Erinnerung ſtehen. 

Dann kam der Krieg. Er löſie die Mehrzahl 
der deutiſchen Geſangvereine in Polen auf und 
zerſtreute die Mitglieder weit umher. Viele mußten 
in den Krieg ziehen, andere wurden in die Ver⸗ 
bannung gefchickt, wieder andere von den Ruſſen 
verſchleppt. Der Geſangverein in Zyrardow iſt 
aui dieſe Weiſe faſt ganz nach Rußland gebracht 
worden, vom Lodzer Männergeſangverein, deſſen 
vornehmes Haus jedem Beſucher von Lodz be— 
kannt iſt, waren 125 Mitglieder abweſend. Die 
Vereinigung wurde zur Untätigleit verdammt. 

Dann erholte das Vereinsweſen ſich wieder 
allgemach und auch in den Geſangvereinen blühte 
wieder neues Leben. Munter erklang wieder das 
deutſche Lied. Heute wird in der Mehrzahl der 
deuiſchen Geſangvereine in Polen wieder geſun⸗ 
gen. Der Geſangoerein in Konſtantynow beging 
ſein Jubiläum, Jubelfeiern finden in dieſem 
Jahre auch im Lodzer Trinitatis und im Zgier—- 
zer Concordia⸗Verein ſtatt. Uebel war es nur dem 
Lodzer Männergeſangverein ergangen, doch kann 
man erwarten, daß auch hier ein Wandel zum 
Beſien wieder eintreten wird. Hoffen wir auch, 
daß auch der Kirchengeſangverein „Concordia“ in 
Brzeziny, dem die Auflöſung droht, wieder ſich 
erholt, damit keine einzige Flegſtätte der deut— 
ſchen Lieder in Polen verloren gehen. A. K. 

Thorn als Runſtſtätte. 
Thorn iſt ein alter Wachtpoſten deutſcher Kul⸗ 

tur an der Weichſel. Um die ſtolzen Wahrzeichen 
deutſcher Kunſt, an denen die Stadt ſo reich iſt, 
nach Möglichkeit zu wahren, hat man beſchloſſen, 
die ehrwuͤrdig großartigen Ruinen des alten Or⸗ 
densſchloſſes unter einen veſonderen Denkmals. 
ſchutz zu ſirllen, und die modernen Denkmäler: 
vas Standbild Kaiſer Wilhelmt J., die Bismarck— 
käule, wohl auch das Kriegerdenkmal mit ſeinen 
unſtvollen Moſaikbildern und die Skulpturen der 

Eiſenbahnbrücke, ſollen überhaupt entfernt und 
nach dem Kyffhäuſer gebracht werden. Die Stadt- 
verordnetenverſaminlung und der Magiſtrat ha⸗ 
ben ſich jedoch gegen die Ueberſührung ausge— 
ſprochen, da ſie — wie es in der Entſchließung 
hieß — Vertrauen zu den polniſchen Mitbürger 
haben. Thorn nimmi in der Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Oſtens eine beſonders hervorragende Stelle 
ein, denn als die Brüder des Ordens von St. 
Marien auf ihren Holzkähnen über die Weichſel 
ſetzten, um das Preußenland zu gewinnen, da zim⸗ 
merten ſie hier, wie die Sage erzählt, aus dem 
Holz eines einzigen rieſigen Eichbaums die erſte 
Burg, und jedenfalls wurde „Thurun“, das wohl 
„Turm“ bedeutet, die erſte Stadt anuf 
preußiſchem Boden, die bereits im Jahre 
12833 Stadirecht erhielt. Niederſachſen und Weſt- 
falen, aber auch Franken und Schwaben ſind es 
gewejen, die ſich hier anſiedelten, und noch heute 
iſt der Thorner ſtolz auf ſein reines Deutſch, das 
dem eines Weſifalen aus der Gegend von Soeſt 
und Dortmund auffallend ähnelt. Der mächtige 
Bau der Ordensburg, die ſich ſtolz über der 
Weichſel erhob, war mit ſeinen maſſig ſtarken 
Türmen, dem ſäulengetragenen Kreuzgang, dem 
mächtig vorſpringenden Dausker, der Abortanlage, 
die noch heute vorhanden iſt, mit dem Glanz der 
bunten Ziegel und der ſtrahlenden Fenſter, den 
weitherumgelagerten Vorburgen, ſo recht ein 
Sinnbild der deutſchen Ordensmacht. Wenn auch 
vom Schloß nur noch dürftige Reſte erhalten ſind, 
ſo bieten doch dafür die Kirchen Thorns dine 
wichtigſten Zeugen für die Entwick— 
lun'g d'er deutſchen Ordenskunſt, 
dieſes wuudervollen Stils, der die ritterliche Au— 
mut der Golik mit der monumentalen Größe einer 
wuchtigen Wehrkunit vereinigt. Die Thorner St. 
Johanniskirche das ältteſte Sterngewölbe, 

Der Sprechbrief. 
WVon Dr. Albert Neuburger. 

Das iſt im Leben häßlich eingerichtet, daß 
faſt jeder Brief eine Antwort erheiſcht. Antwort 
ſchreiben — nie! Ja, wenn min ſich das, was 
man zu ſagen hat, einfach von der Seele herunter⸗ 
reden'könnte! Wir leben nicht mehr in der Zeit 
der Romantiker, wo man ſich ellenlange Briefe 
ſchrieb, die dann im literariſchen Salon vorgeleſen 
wurden. Der Brief der Jeßztzeit iſt kurz und ſoll 
ſchnell geſchrieben ſein. Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine erleichtern zwar die Sache — es muß 
dabei aber immer doch geſchrieben werden. 

Und gerade um das Schreiben will man he— 
rumkommen! So griff man zu dem Hilfsmittel, 
auf die Phonographenwalze zu ſprechen und ſie 
dann abzuhoͤren. Das war die erſte und urſprüng⸗ 
lichſte Form des Brieſes der Zukunft, des — 
Sprechbriefes! Eine neue Form iſt hinzuge⸗ 
kommen, eine Form von nmierkwürdiger Einfach⸗ 
heit, beſteht der ganze Brief doch aus weiter 
nichts als aus einem Stahldraht oder Stahl— 
band, das man mit der Poſt verſenden und 
von dem aus man die Botſchaft mit leichter 
Muhe wieder abhören kann. Der Ingenieur Poul⸗ 
ſen iſt ſein Erfinder. Der Geſellſchaft für Fun— 
kentelegraphie Dr. Erich F. Huth in Berlin ge—⸗ 
bührt das Verdienſt, dieſem Stahlbriefe eine dem 

Verkehrsbedürfnis ſinnreich angepoßte Ausſtattung 
gegeben zy haben. Sehen wir zu, wie ſich der 
Verkehr mit dem neuen Sprechbrief in jener Aus⸗ 
geſtaliung, wie ſie der genannten Firma kürzlich 
patentiert worden iſt, vollziehen wird. 

Der Brief beſteht, wie erwähnt, aus weiter 
nichts als aus einem Stahldraht oder Band. Er 
wird unter einem mit einer beſonderen Einrich⸗ 

tung verſehenen Telephon 

daß ſich in Deutſchland nachweiſen läßt, und da 
der älteſte Teil dieſes Domes bald nach 1250 
gebaut worden iſt, ſo iſt damit nach den For⸗ 
ſchungen Steinbrechts die ſelbſtändige Entſtehung 
dieſer Gewölbeform in Preußen erwieſen, während 
man früher dieſes eigenartigſte und iſchönſte Merk⸗ 
mal des Ordensſtil mit engliſchen und ſkandina⸗ 
viſchen Vorbildern in Beziehung ſetzen wollte. 
Auch die Ausbildung des eigenartigen Backſtein⸗ 
baues, der der Ordenslkunſt ihre gedrungene Fe— 
ſtigkeit und harmoniſche Geſchloſſenheit verleiht, 
läßt ſich am beſten in Thorn verfolgen. Während 
die Johanniskirche die Backſteintechnif noch in 
den Anjängen zeigt, indem das Maßwerk der 
Fenſter aus Sanditein hergeſtellt werden mußte, 
zeigt die im 14. Jahrhundert entſtandene St. 
Jakobikirche bereits die ganze reiche, buntfarbige 
Wirkung dieſer Architeltur, in der außerordent⸗ 
lich ſeinen Gliederung der Pieiler, in der lebendi—⸗ 
gen Anmut der bunten Steine, die mit weißver⸗ 
putzten Blenden mechſein. Großartig bei aller 
Schlichtheir iſt auch die turmloſe St. Marien⸗ 
kirche. Ihre Krönung erfährt aber die Architektur 
Thorns in dem wundervollen Rathaus, 
defſen Faſſade an den Papſtpalaſt in Avignon 
exinneri und das überhaupt mehr einer Burg 
als einem friedlichen Bürgerbau ähnelt. „Es 
gibt kaum ein zweites mittelalterliches Rathaus,“ 
fagt Steinbrecht, „das an Umfang und impoſan⸗ 
ter Erſcheinung dem Thorner gleichkäme — ein 
Zeugnis der ehemaligen Größe der Stadt, ein 
Denkmal des Seloſtbewußtſeins ihrer Bürger, in 
fernen Landen als Wahrzeichen und Mittelpunkt 
der Grenzfladt befannt.“ 

Aufgeregte und rragiſche Jahrhunderte ſind 
ſeit der Zeit, da dieic Bauten entſtanden, über 
Thorn dahingeflutet, 1454 empörten ſich die Bür— 

ger gegen die zur Wilkür gewordene Odensherr« 
ſchaft, ſtürmten und zerſprengten d.e Ordensburg 
und traten 1464 als jreie Stadt unter die Ober— 
hoheit Polens. Min dem wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung. den Thorn in den letzten Jahrzehnten 
erlebte. ſind bedeutende moderne Monumental- 
bauten entſtanden, und gerade in dieſer Miſchung 
von Alterium und Neuzeit liegt der hohe Reiz 
dieſes Stadtbildes, deſſen hochgieblige Häuſer, ur⸗ 
alten Kirchen, ſchlanken Türme und maleriſchen 
Ruinen, von dem mächtigen Weichſelſtrom umflu— 
tet, ſich in dieſen hreiten Fluße ſpiegeln. 

Handel mit Toten. 
Auj einen leichenichänderiſchen Handel, der 

ſich in Frankreich zu einem öffentlichen Skandal 
auswüchft, lent? der Abgeordnete Bouilloux-La⸗ 
font im „Journal“ die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit. Es handell ſich um die heimlichen Entfer⸗ 
nungen von Leichen gefallener Soldaten, die von 
den Angehörigen aui die Kirchhöfe der Heimat 
überführt woerden. Das franzöſiſche Geſetz ver⸗ 
bietet dieſes Foriführen der Leichen auf das 
ſtrengſte. Aber dieſes Verbot hat nicht verhin— 
dern können, daß ſich ein ſchwunghafter Handel 
mit der verbrecheriſchen Fortſchaffung der Leichen 
entwickelt hat. 

„Diejenigen, dꝛt die Pflicht hätten.“ ſchreibt 
der Abgeordnett, „die Ausführung dieſes trauri— 
gen und ſchändlichen Geſchäftes zu verhindern, 
ſind die erfſten, die ſich zu Helfershelfern, ja ſo— 
gar zu Nutznicßern bei dieſem Geſchäſt machen. 
Es genügt, eine beträchtliche Anzahl von Hun⸗ 
dert Franksſcheinen locker zu machen, um „Un— 
rernehmer“ zu finden, die die „Operation“ ohne 
Zögern ausſühren. Sie arbeiten bei Nacht und 
mit einer beſonders für dieſes leichenſchänderiſche 
Geſchäft ins Leben gernjenen Organiſation. Sie 
transportieren die Leichen inn Autonobil, brin— 
gen ſie zunächſt in einem voriäufigen Kirchhof 
unter und beſorgen dann unter Mithilſe der Be— 
hörden die Beiſetzung auf dem gewünſchten Fried— 
hof. Um die Sacht zu derteuern, wird die vor⸗ 

hindurchgezogen 
und dabei beſprochen. Dabei wird er magneti-— 
fiert, and zwor oentſpricht die Art und Stärke 
der Magnetiſierung genau den Veränderungen 
der Schaͤllwellen, die beim Sprechen auf das Te— 
lephon auftrafen. Mit anderen Worien: Anſtatt 
die Schallwellen mie beim gewöhnlichen Tele— 
phon in elektriſche Ströne umzuſetzen und dieſe 
durch den Draht in die Ferne zu ſenden, fixiert 
man ſie in Form von bald ſtärkerem, bald ſchwä⸗ 
cherem Magnetismus auf einem Stahldraht, gibt 
dieſen in einen Briefumſchlag und ſchickt ihn mit 
der Poſt weiter. Der Adrefſat öffnet den Brief, 
bringt den Draht unter ſein Telephon, zieht ihn 
hier durch und hört' die Botſchaft. 

Er hoͤrt die Botjchajt wohl, allein ihm fehlt 
der Glaube! Wo iſt die Unterſchrift, die den 
Brief erſt zu Urkunde macht. die ihm im 
Geſchäftsleben Kraft und Geltung verleiht? Ge— 
rade hierfür iſt bei der vatentierten Ausgeſtal⸗ 
tung dieſes Briefes in vortrefflicher Weiſe ge⸗ 
ſorgt. Am Stahldraht iſt eine beſondere Einrich— 
tiung vorgeſehen. die die Unterſchrift aufnimmt. 
Dieſe wird dann plombiert und ſo hat man denn 
einen Brief in Händen, der auch der Unterſchrift 
nicht ermangelt. Vielleichꝛ gewährt er ſogar eine. 
größere Sicherheit als der gewöhnliche Brief, 
gibt er doch auch den Klang der Stimme wie⸗ 
der, der bei dieſem« fehlt. Klangjarbe, vielleicht 
auch Dialekt und Unierichrift — alle drei laſſen 
ſich doch wohl ſchwieriger fälſchen als nur die 
Unterſchrift in einem mit der Schreibmaſchine ge⸗ 
ſchriebenen Brieſf. Aber noch jehzlt etwas: die 
Koͤpie, der Durchſchlag. Der Abſender will, und 
falls er Kaufmann im Sinne des Geſetzes iſt, 
muß er ſogar eine Kopie zurückbehalten. Auch 
dieſe laßt ſich ſehr leicht ſchaffen. Man läßt ein— 

läufige Unterbringung auf dem Zwiſchenkirchhof 
häufig berechnet, ohnne daß ſie überhaupt erfolgt. 
Da dieſe Geſchäftsleute gezwungen ſind, haſtig 
und heimlich vorzugehen, da ſie keiner Kontrolle 
unterworfen ſind und nur danach ſtreben, möglich 
viel Geld zu erraffen, ſo kommt es vor, daß die⸗ 
ſer Unternehmer der heimlichen Ueberführungen 
ſich täuſchen, bald bewußt und bald unfreiwillig 
Tote zuruͤckbringen, die gar nicht diejenigen ſind, 
die die Hinterbliebenen zurückgebracht haben wol⸗ 
len. Eltern, die ihr auf die Zuverläſſigkeit dieſer 
Händler mit Toten vertraut ſeid ihr ſicher, daß 
ſie euch wirklich die Leichen eurer Kinder bringen 
und nicht ſolche, die andere Väter, andere Müt⸗ 
ter vergebens ſuchen werden? Ich kann jedenfalls 
verſichern, daß Familien, die ſeit langem die 
Stelle kennen, an der ihre Toten ruhen, die Grä⸗ 
ber leer fanden, als ſie die Leichen überführen 
wollten. Die „Schacherer“ des Todes waren da—⸗ 
geweſen und hatten die Toten fälſchlich ausge⸗ 
graben!“ Um dieſem Treiben ein Ende zu ma⸗ 
chen, verlangt der Abgeordnete, daß die Ueber— 
führung der Leichen von den Schlachtfeldern ge⸗ 
ſehzlich freigegeben und in einer würdigen, jeden 
Mißbrauch und jede Ungerechtigkeit ausſchließenden 
Weiſe organiſiert werde. 

Sotales. 
Lodz, den 7. September. 

Dornen und Diſteln. 
In Wien iſt ein heitiger Streit entbrannt: 

die Afſfiſtenten der Krankenanſtalten beanſpruchen 
die Gleichſtellung mit den Scheuerfrauen hinſicht- 
lich der Bezüge. Dieſe Forderung wurde oon 
maßgebender Seite durch das Argument zurück 
gewieſen, daß die Scheuerfrau deswegen höhere 
Bezüge beanſptuchen darf, weil ihre Tätigkeit 
einiönig und aufreibend iſt, die des Aſſiſtenten 
jedoch abwechslungsreich und anregend iſt. 

Wer lacht da? Gibt's hier was zu lachen? 
Wie heißt es doch in Bolſchewiſien: Doloj gra- 
motnyje! Zum Teufel mit der Intelligenz! 

Anzeige im „Kurjer Warszawſkie: „Der Ma— 
giſtrat der königlichen Reſidenzſtadt 
Lemberg veröffentlicht hiermit uſw. uſw.“ 

Preisfrage für ſcharfſinnige Rätſellöſer der 
»L. F. P.“: In welchem Königreich liegt Lem⸗ 
berg? 

* 

Der „Przeglad Wieczorny“ meldet, daß im 
Beloedere ein „Kronrat“ ſtattgefunden hat. 

Der „Przeglad Wieczorny“ ſcheint nicht zu 
wiſſen, daß Polen Republik iſt. Oder glaubt das 
Blatt vielleicht gar, der Regentſchafisrat regiere 
noch? 

Aus einer Zuſchrift an unſere Redaktion: 
.. .. die Leitung der Küche, die die Kinder 
dort verſpeiſte ... 

Arme Kinder! Arme Eltern! 

* 

Stilblüte 
„Denn mein 
immer nicht, 

Das die 
Schprach, is 

aus einem modernen Feuilleton: 
Liebchen iſt .. kennt ihr ſie noch 
das iſt unſer lieber ... Kuchen.“ 

der Teufel ... Ja, ja: deitſche 
a ſchwehre Schprach! 

Stilblüten aus Berichten einer hieſigen 
Zeitung: 

„Bezüglich der Zahlung oder Nichtzahlung 
ſür die Streilzeit hat die Polizei nichts einzu⸗ 
wenden.“ — Warum auch? 

fach zwei Drähte gleichzeitig durch den Apparat 
laufen, die alſo ohne weiteres zuſammen beſpro⸗ 
chen werden. Dann bewahrt man den einen als 
Kopie auf. Man will aber vielleicht mehrere Ko— 
pien. Sie laſſen ſich in beliebiger Menge anfer⸗ 
tigen: Man braucht nur den Draht in einem 
Sprechapparat ablaufen zu laſſen und das, was 
er kund gibt, auf einem zweiten Draht uſw. auf⸗ 
zunehmen. 

Radieren? Auch das geht. Man kann jede 
Stelle wieder entmagnetiſieren, ja ſogar 
das ganze Stahlband läßt ſich in dieſer weiſe 
behandeln und dadurch zu neuer Verwendung 
brauchbar machen. Wer es aber aufheben will, 
kann es aufbewahren, denn der Magnetismus 
bleibt. Eine neue Art von Briefregiſtratoren wird 
dielleicht entſtehen, die anſtatt der Blätter Stahl⸗ 
drähte oder Stahlbänder enthalten. Haben wir 
Grund, mit Goethe auszurufen: „Weh Dir, daß 
Du ein Enkel biſt“, wo wir es ſo bequem ge⸗ 
macht bekommen, daß wir keine Briefe mehr zu 
ſchreiben brauchen, daß wir in ihnen keine ortho⸗ 
graphiſchen Fehler mehr machen können, daß uns 
aus den Briefen anſtatt der vielleicht ſchlechten 
Schrift der Liebſten ihre fröhliche Stimme entge⸗ 
genlacht? 

Aleine Beiträge. 
Frauenpolizei in Petersburg. Aus dem 

Haag wird gemeldet: „Times“ berichten üher die 
Zuſtaͤnde in Petersburg: Zwei Drittel der Peters⸗ 
burger Polizei beſtehen aus Frauen. Sie tragen 
lange blaue Röcke und am rechten Arm die 
Buchſtaben „G. M.“ eingeſtickt, was Gorodskajs 

EStengel folgender Pflanzen: 

„Der Verlauf der Neberwältigung,is 
Finanzminiſterium...“ — Wer wurde aber⸗ 
wältigt? 

In einer anderen Notiz wird vom Rechts 
miniſter geſprochen. — Warum nicht vom Liu ks⸗ 
miniſter? 

Der polniſche Kultusminiſter genon Prze 
smycki hat ſeine Teilnahme an der! ff⸗ 
nungsfeier des großen Theaters der Stadt Poſen 
zugeſandt.“ — 

Dazu mußte der Briefumſchlag ſicher erſt be⸗ 
ſonders angefertigt werden! 

* 

Ein Sprichwort mit zeitgemäher Ergänzung: 
Arbeit ſchaͤndet nicht, nur trägt ſie keine Arbeits⸗ 
loſenunterſtũtzung. A K. 

Menſchenſchickſal. Uns wird geſchrieben: 
Auch in Lodz kann man Menſchen begegnen— 
deren Schickſal nicht alltäglich iſt. So lernie ich 
geſtern einen Meuſchen kennen, der in ſeinem 
jungen Leben ſchon mancherlei Truͤbes erfahren 
hat Es war auf dem Marki. Ich brauchte 
cimen Jungen, der mir die erftandenen Kartoffeln 
nach Hauſe tragen ſollte. Da mir gerade eier 
in den Weg lief, der willig war, den Auftrag 
auszuführen, ſo nahm ich ihn mit. Das harte, 
obwohl nicht flawiſche Veutſch, das er ſprach, 
weckte mein Intereſſe. Ich fragte ihn das eine 
und andere und da hörte ich eine ganze Geſchichte 
von Leid und Elend, deſſen Urlache gleichfalls 
im Kriege, dieſem großen Wurger zu luchen iſt. 

Des Knaben Ellern waren deutſche Koloniſten 
bei Tiflis im Kaukaſus. Sie beſasen dort ein 
Bauerngut von 120 Deſſjatinen und waren be— 
gütert.“ Vor 1'/, Jahren kamen die Bolſchewiki 
in die ſtille Gegend und vertri-hen die Koloniſten 
von Haus und Hof. Mit geringer Habe rrafen 
die Flüchtlinge in Lodz ein, von wo ſie na 
Deuiſchland weiterzogen. Doch auch hier litt es 
ſie nicht und ſie machten ſich wieder auf den 
Weg nach Lodz. In Kaliſch erkrankten Vater 
und Mutter und ſtarben eins nach dem andern . 
Der Flecktyphus hatte ſie weggerafft. Die Kin⸗ 
der: der 14 jährige Knabe, eine 19 und eine 
9 jährige Schweſter kamen nach Lodz und fanden 
hier in einem Flüchtlingsheim Aufnahme. Die 
altere Schweſter liegt ſchwer krank danieder. 
geht allen ſchlecht. Ihre paar Sachen, die ſie 
aus der Sintſlut gerettet hatten, ſind zum größ⸗ 
ten Teil bereits verkauft; als ich den Jungen 
traf, hatte er ſoeben einen Teller verkauft. Die 
Kinder hatten mehrmals verſucht, in ihre Heimat 
zurückzukehren, bisher immer vergebens. 

So ſpielt das Leben mit den Menſchen und 
wirft ſie, die wie Spreu im Winde ſind, nach 
Gefallen umher. 

Sammelt Heilpflanzen. Im Monat Sep⸗ 
tember endet die Sammelzeit des Tauſendgulden⸗ 
krauts (Erytbraea centaureum). Dafur beginnt 
jetzt die Zeit des Sammelns der Wurzeln und 

Falmus (Acorus 
calamus), Quecke (Triticum repeus), Fuͤnſfinger⸗ 
kraut (potentilla tormentilla), Farrntraut (Aspi- 
dum filixmas), Haſelwurz (Assrum europeum 
und Seifenkraut (Saponarisa officinalis). Beim 
Graben von Wurzeln dürfen nicht alle entfernt 
werden; einige ſind zur weiteren Foctpflanzung 
am Orie zu belaſſen. Die Wurzeln und Stengel 
ſind abzuſpülen. Dabei dürfen ſie jedoch nicht 
zu lange im Waſſer liegen. Sie ſind an einem 
luftigen Ort bei erhöhter, jedoch nicht zu hoher, 
Temperatur ſorgfältig zu trocknen. Ferner müſſen 
im September die Früchte der Berberitze (Ber⸗ 
beris vulgaris), des ſchwarzen Flieders (Sam⸗ 
bucus nigra) und des Wacholders (Juniperus 
communis) geſammelt werden. Sehr ertraͤglich 
kann das Sammeln von Pilaumenkörnern ſein, 
die von der harten Schale befreit und getrocknet 
werden müſſen. Unbekannte Pflanzen ſollen nicht 

— ——— —— die Straßen. Sie tragen geladene Gewehre und' 
ſind ſehr gut diſzipliniert. Aber gewöhnlich haben 
ſie nur ſehr wenig zu tun. Straßenaufläufe ſin 
ſehr ſelten und Diebſtähle kummen faſt gar nicht 
vor, da alle Wertgegenſtände von den Kommu— 
niſten längſt aus den privaten Haushaltungen 
entfernt wurden. Die Geſchäfte ſind geſchloſſen- 
Nur die Sowjetwarenhäuſer haben offen. Selbſt 

mittel verkauften, ſind verſchwunden, da die Re⸗ 
gierung mit ihnen ſcharf ins Gericht ging. Gegen⸗ 
wärtig iſt es in Petersburg unmoͤglich, ſich außer 
den rationierten Lebensmitteln etwas zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Humor. 
. Impoſanter Bau. Der Direltor Kleinhat 

geht damit um, ein neues Theater du gruünden und be 
ſitzt auch ſchon den Bauplan, den er der — — 
eherde vorlegt. Der Dezernent pruft die Pläne un 

ußt: 

enthaͤlt das Haus nur 600 Platze und Sie wolen doch 
Ja, ſo ſoll es auch heißen.“ 

gehen ?* 

* 

Bei den Müttern. Die Ariegsgewinnlerinnen 
Frau Lehmann, Frau Schmidt und Frau Krauſe gyf 
beim Kaffee und üͤberbieten ſich gegenſeitig mit Auſ⸗ 
ſchneiden. 

Wir halten uns für unſer ſchwächliches Fritzch 
eine eigene Ziege,“ erzäͤhlt Frau Lehmann. 

Ziegenmilch iſt nicht Rechtes,“ meint Frau wegwerfend, unſere kleine Irma hat ihre eigene Kuh. 

Milicia Kommunale Polizei) bedeutet. Die 
Polizeifrauen marſchieren immer paarweiſe durch 

trumpft fie Frau Krauſe. da haben wir uns leich —E eigenen Galdſte angeſchafft.“ F 

— 

— 

ſches 

die kleinen Haͤndler, die früher noch Extralebens⸗ 

„Hier iſt ein Widerſpruch; nach den geichnungen 

RAder wie ſoulen denm da 6000 Menſchen hinein⸗4 
„Sie werden ſchon. Natürlich nicht auf einmal.“ 

geſammelt w 
0 AUhe frũh 
Naͤhere Aus 
fentliche Se 
popierania 

�eychk). Wor 

korpusu 
„Ausla: 

Unteruchung 

geboteneu Mi 
ammenſetzun 

aismehl, 
Zataoſchalen. 
wertig und 
zu teuer. — 
landsſchokola 

Ebermannen 
Wanda Maͤ 
Franke, Re 

ernhard e 
Roeszler mi 
er mit Wa 
Miehl. Joh 

Get 
Tanʒ Mich 
Sieier mit 

ohann Sch 
geb. Kuncho 
geb. Weit7 

. Die Stadiverord 
die meiſten 
doereinigten 

durch 8 St ſein. 

gebnis in 
ßlozt wie ſc 

tionaliſtene 
Gneſen 
ie Beratu 

dauerten d 
Gegenfiand 
tirchlichen 3 
der Einheil 
Faſten und 
nare, Verbe 
Kirchendiene 
onsunterri 
Geiftlichten 
er — 

oſpiz I de 
tation ein, 
Porzubringer 

enſtochau 
Lujawiſch Ke 
Kloſter Cze 
einer beſond 
gern an Se 

E 

Anmeld 

das Inſtitut das Thegter der Sechstaufend nennen.J 

en.⸗ über⸗· F 
„Und mein Erwin muß Lebertran ener naturlich 



— 7 

ung im 
de über⸗ 

Rechts 
Liuks⸗ 

on Vrze⸗ 

er Gröff⸗ 
idt Poſen 

rerſt be⸗ 

gänzung; 
Arbeits⸗ 

AK. 

ſchrieben 
begegnen, 
lernte ich 
u ſeinem 
erfahren 
brauchte 

dartoffeln 
ade eimer 
Auftrag 
as harte, 
ſprach, 
das eine 

Zeſchicht⸗ 
leichfall⸗ 
achen iſt. 
zoloniſten 
dort ein 

daren be— 
aſchewili 
oloniſten 
e trafen 
ſie na 

er itt es— 
auf den 

n Vater 
wandern. 
Die Kin⸗ 
und eine 
d fanden 
me. Die 
der. Es 
die ſie 
um 
Junge * Die 

e Heimat 

chen und 
nd, nach 

nat Sep⸗ 
idgulden⸗ 
beginnt 
zeln und 
(Acorus 

inffinger⸗ 
in (Aspi⸗ 
ro peum 
Beim 
entfernt 

flanzung 
Stengel 
ſch nicht 
n einem 
u hoher, 
r müſſen 
ze (Ber⸗ 
Gam⸗ 
uniperus 
xträglich 
ern ſein, 
etrocknet 
len nich 
— 
hre und 
ch haben 
ãufe ſind 
gar ni 
Kommu—⸗ 

), Warsae, Al. Belwederska 27, gmach 

mann 

dahre Magdalena Kraſilnikowa, geb. Schap⸗ 

xrch 

ſches 

— Lodzer Freie Preſſe Sonntag, den 7. September 1919 
gſammelt werden dDo¶¶— iſt zwiſchen 
!g frũh und 7 Uhr abends vorzunehmen. 
g F Auskunſt erteilt das Mimſte inm fuür of 
fentliche Seſundheit, Abteilung XI (Oddzieal 
bopieranio krajowei produkcji roslin leczni- 

orpusu kadetow 
u Auslands⸗Scho kolade“. Die 

perſuchung der in Deuifchland maſſenhaft feil⸗ 
eolenen Auslands⸗Schokolade hat folgende zu— 
mmenſetzung ergeben: viel Bananenmehl, etwas 
eere Weizenmehl, Fett, etwas Zimt und 

alaeſchalen. Die Ware iſt durchaus minder⸗ 
ertig und dem Verkaufspreiſe emſprechend piel 
wr teuer. — Ob die in Sodz vertriebehe Aus 
landsſchokolade beſſer iſt? 

Aus der Heimat. 
— Zdunska · Wola. Zivilſtandsnachrich— 
n aus der evangeliſchen Gemeinde. 
der Zeit vom 1. Auguſt bis 1. September 
durden Fetauft 3 Knaben und 5 Mädchen. 
Aunſgeboten wurden 12 Paare und zwar Johann 
eermann mit Leokadia Herr, Adolf Haus mit 
ů Mäller, Peter Wawrzyniak mit Olga 
Fpte. Robert Greif mit Ottilie Rodewald, 
whard Scheffer mit Adelma Kuliſch, Karl 
veszler mit Lydia Feiffer, Siegſried Paul Krae⸗ 

Wanda Woiß Foſeph VBihl ui vena e 

mann 
mit E 

amtliche 

Schultz mit Thereſe Detke, Gottlieb Siybbe 
ſſe Riegert, Adolf Heckert mit Lydia Leh— 

Getraut wurden 5 Paare und zwar: 
Tanz Michael Blobel mit Aung Patzelt, Karl 
Scier mit Felicie Dworak, Johaun Ebermann 
dit Lebladie Herr, Haus Adolf mit Wonda 
Riler Robert Greif mit Ottilie Rodewald. 
eerdigt wurden 3 Kinder und folgende erwochſene 
erſonen: Auguſte Job, geb. Greger, 72 Zaͤhre, 

Whann Schwanke, 52 FJahre, uliaung Reks, 
eb Fungot 59 Jahre, MRarie Magdalena Weiß, 
Ieb. Weit 72 Jahre Amaſlie Kerl geb Saubert, 

pen, 71 Jahre 
Kaliſch Stadtverordneten-Wah— 

e R. Die P. A. T. meldet, daß bei den 
Stadtverordnetenwahlen in Kaliſch die P. P. S. 
die meiſten Mandate (13) errungen hat. Die 
Dreinigten Chriſtlichen Berufsverbände werden 

8 Stadtverordnete im Magiſtrat vertreten 
g8 Zwei ſtädliſche Liſten erhiellen je vier⸗ 
Zer jüdiſche Liſten 11 Mandate, davon der 
Bund 2. An den Wahlen beteiligten ſich weniger 
als 50 Proz. der Wahler 
Blozt. Die Stadtorerordneten⸗ 
wahlen Der Kurjer Plozki meldet das Wahl⸗ 

Ipebnis in die Stadtverordnetenverſammlung in 
Plozt wie foinn i Eoilſten uden 8Na— tionaliſten und 1Vertreter der Beamenliſſe. 

Guneſen. Die Biſchofskonferenz. 
Die Beralungen der Gueſener Biſchofskonferenz 
dauerten dem „Dziennik⸗ zufolge vier Tage. 
Begenſtand der eratungen waren die laufenden 
kirchlichen Fragen in Polen, u. d die Einſührung 
der Einheutichkeit in Bezug auf die Feierlage, 
Faſten und Zeremonien, Reſorm der Prieſterſemi— 
re Verbefferung der Lage der Organiſten und 
Kirchendiener, die militäriſche Seelſorge, Religi— 
As unterricht in den Schulen, Gehaltsregelung der 
Geiſtlichkec und in Anſchluß daran die Frage 
er Einnahmen fur geiſtliche Funktionen, polni— 
es Hoſpiz und polniſches Kollegium in Rom. 
Wahrend der Konferenz traf eine ſchleſiſche Depu⸗ 
tativn ein, um ihre Wünſche in Kirchenfragen 
Wrzubringen. Als ſie betonten, welche Bedeutung 

zenſtochau für Schleſien habe, erklärte ihnen der 
ujawiſch Kaliſcher Biſchof, in deſſen Diözeſe das 

Kloſter Czenſtochau liegt, daß er bei Bildung 
ner beſonderen Diözeſe in Schleſien Czenſtochau 

ſein 

dohunn Feiffer mit Marie Kwade. Her⸗ 

Wirtſchaftliches. 
Die Vorgänge auf dem internatfo⸗ 

nalen Deviſenmarkt. 
Die Hoffnung, daß nach dem Friedensſchluſſe 

Deutſchlands mit der Entente die Deviſen der 
Kriegführenden Staaten einen Teil ihres Dis— 
agios gegenüber den neutralen Valuten einbrin⸗ 
gen würden, hat ſich bisher als trügeriſch exwie— 
ſen. Lediglich der Dollar, der während des Krie— 
ges in der Schweiz und in Holland ein ſtarkes 
Disagio aufwies, konnte dies nicht nur ulgen, 
ſondern die Friedensparität auch namhaft über— 
ſchreiten. In einem Züricher Kurs von Francs 
5. 66 gegenuͤber einer Friedensparität von Francs 
5.25 und einem Amſterdamer Kurs von Gulden 
266 gegenüber einem Friedenskurs von Gulden 
245 kommt die weltbeherrſchende Stellung zum 
Ausdruck, die ſich das amerikaniſche Wirtſchafts⸗ 
leben gegenüber Europa zu verſchaffen wußte. 
Die Devdiſe London,. deren Züricher Kurs ſich 
bis 24.50, alſo nahe zur Parilät von 258 ge 
hoben hatte, hat vor einigen Tagen einen neuer⸗ 
lichen Rückſchlag erlitken und notert heute 283. 90. 
Naturgemäß iſt das Disagio gegenüber der ame⸗ 
rikaniſchen Valuta noch größer und der vor un— 
gefähr Wochenfriſt eingetretene Rückgang des 
Londoner Wechſelkurſes an der Newyorker Börſe 
von Doller 4.20 auf Dollar 411 hat in der 
engliſchen Preſſe vielfache beſorgte Kommentare 
gefunden. Die engliſchen Blätter erklären über— 
einſtimmend, daß de Urſachen der ungünſligen 
Bewegung des heimiſchen Wechſelkurſes dieſelben 
ſind, welche auf die Währungen der Kontinental⸗ 
ſtaaten drücken: ungenügende Produktion und da— 

her geringer Export, übermäßiger Güterverbrauch 
im eigenen Lande durch überflüſſigen Luxus, nicht 
genügende Ausnützung der induſtriellen Anlagen 
des eigenen Landes infolge mangelnder Arbeits- 
luſt und Kohlenmangel. 

Wenn England trotz ſeines Reichtums, ſei— 
ner kolonialen Reſſourcen und ſeines überſeeiſchen 
Handels unter den angeführten Mißlichkeiten ſo 
leidet, müſſen deren Folgen in den Wechſelkurſen 
der übrigen unter den Nachwehen des Krieges 
leidenden Staaten naturgemäß noch ſtärker zum 
Ausdruck kommen. Frankreich vermag eine Be— 
wertung ſeines Geldes mit 70 Prozent des Frie⸗ 
denskurſes nur mühſam aufrechtzuerhalten, die 
Deviſe Mailand hat an den Schweizer Börſen 
den Kurs von 60 bereits unterſchritten. Dabei 
ſind auch dieſe Kurſe vur der ſinanziellen Hilfe 
der Vereinigten Staaten zu verdanken, welche ſei— 
tens der beiden letztgenannten Mächte fortwäh— 
rend um neue Vorſchüſſe angegangen werden 
Wie ſich die Zahlungsbilanz dieſer Staaten ge— 
ſtalten wird, ſobaͤld die Verzinſung und Rückzah— 
lung der amerikaniſchen Vorſchüſſe in volle Wir—⸗ 
kung treten wird, läßt ſich leicht vorausſehen. 

Der Kurs der deutſchöſterreichiſchen Krone iſt 
parallel mit dem der Mark in Zürich bis 109 
zurückgegangen, konnte ſich jedoch in den letzten 
Tagen unter dem Eindrucke günſtiger Nachrichten 
aus Saint⸗Germain auf ungefähr 11— befeſtigen; 
an den übrigen neutralen Börſen wird bekanntlich 
hisher nur die Auszahlung in ungeſtempelten 
Kronen notiert. In finanziellen Kreiſen hegt 
man keinen allzu großen Optimismus hinſichtlich 
der Kursentwicklung, da der Friedensvertrag auch 
im allergünſtigſten Falle unſerer Volkswirtſſchaft 
furchtbare Laſten aufbürden muß. Man iſt ſich 
auch deſſen bewußt, daß die großen Waren— 
importe, welche ſeit Aufhebung der S. S S. 
und der N. O. Terfolgten und in der Weiſe 
finanziert wurden, daß Kronenbeträge auf 3,6 
und 12 Monate zugunſien der ausländiſchen Ver— 
käufer geſperrt wurden, infolge Ablaufes dieſer 
Kreditfriſten jetzt ſukzeſſive bezahlt werden müſſen 
und dadurch große Kronenbeträge auf die nicht 

gern an Schlefien abirete. 

— D —Ä Ä II 
Kosctiuszko⸗Allee 65 

mehr aufnahmsfähigen Märkte gelangen werden. 

—— ee 
Wilhelm Fiſcher 

empfängto 4256 Uhr nachm. 
Sonn⸗ und Feiertags 11 12 Uhr. 

Die Devbiſe Prag, welche in Zürich lange 
Zeit ein beiläufiges Kursniveau von Francs 27. 
behaupten konnte, hat in der für die europäiſchen 
Deviſen ſo ereignisreichen dritten Auguſtwoche 
wohl die empfindlichſte Einbuße erlitten. Bei 
den Zahlungsmitteln erfolgte ein Rückſchlag bis 
198 — dem nur eine ſchwächliche Erholung bis 
19,70 gefolgt iſt. Da der Züricher Kurs der 
Zahlung Prag kaum jemals das Produkt eines 
regelrechten Handels war, ſondern meiſt künftlich 
beeinflußt wurde, glaubt man vielfach, daß die 
tſchechiſche Finanzwerwaltung darauf verzichtet hat, 
den Kurs durch ausgiebige Intervention zu reta⸗ 
blieren und damit den Wünſchen der czechiſchen 
Induſtrie Rechnung trug, welche in dem Lelativ 
hohen Kurſe der Prager Auszahlung ein Export⸗ 
hindernis erblickte und hierüber bei verſchiedenen 
Anläſſen Klage führte. Auf dem Wiener Plahte, 
der wohl die größten reellen Umſätze in tſchechiſchen 
Kronen aufweiſt, hat ſich der Kurs kaum neunens⸗ 

geändert und notiert derzeit 167,— bis 

Bemerkenswert iſt die Haltung einiger exotiſcher 
Deviſen, Die Zahlungsmittel der ſüdamerikani— 
ſchen Staaten, welche infolge ihres Reichtums 
an Rohſtoffen einen lukrativen Export unter— 
halten können, haben außerorbentlich hohe Kurſe. 
So notiert der argentiniſche Peſo in Geuf, 
Francs 2.35 gegenüber einem Friedenskurs von 
Franes 2.26, hat alſo ſogar ein Agio gegenüber 
dem Schweizer Franc. Auch die griechiſche 
Valuta ſteht außerordentlich hoch; gemäß der 
Londoner indirekten Notierung entſpricht ein 
Pfund Sterling 23 Drachmen, ſo daß die Drachme 
höher im Kurs ſteht als der Schweizer Franc; 
auch die oſtaſiatiſchen Zahlungsmittel zgeigen 
Hochkurſe und der Bedarf an anen hat eine 
fortwährende Rachfrage nach Silber auf dem 
Londoner Edelmetallmarkte zur Folge, ſo daß der 
Preis des weißen Metalls fortwährend ſteigt und 
den Kurs von 60 Penece für die Unze bereits 
überſchritt. Auch dieſe Erſcheinung wird in 
Londoner Finanzkreiſen nicht ohne Beſorgnis 
beobachtet. 3 

SDer Ausweis der Oeſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſchen Bank nach dem Stande vom 28. Auguſt 
zeigt wieder eine weitere weſentliche Zunahme 
des Banknotenumlaufes. Dieſer iſt neuerdings 
um 453 Millionen Kronen geſtiegen, ſo daß er 
die bisher noch nicht verzeichnete Höhe von 
483, 16 Milliarden Kronen erreicht hat. Auch die 
letzten Ausweiſe haben faſt ununterbrochen ein 
Anwachſen des Notenumlaufes zum Ausdrucke 
gebracht. Die raſche Steigerung desſelben kommt 
in der Tatſache zum Ausdruck, daß der Umlauf 
am 15. Juni d. J. 406 Milliarden betrug, ſich 
alſo in nicht viel mehr als in zwei Monaten 
um 2/, Milliarden Kronen erhöhte. Das An— 
wachſen des Umlaufes iſt diesmal vor allem mit 
den ſtarken Abhebungen der Giroguthaben in 
Verbindung zu bringen. Dieſe zeigen einen 
Rückgang von 475,9 Millionen Kronen. Dieſe 
bedeutenden Entnahmen ſcheinen ſowohl durch 
einen erhöhten Bedarf der Staatsverwaltung wie 
auch durch die allmählich wachſenden kommer— 
ziellen Anforderungen hervorgerufen worden 
zu ſein. 

Die Zukunft der Hapag. Der Hamburger 
Korreſpondent des „Norges Handel og Sklefarts 
Tidende“ hatte eine Unterredunz mit Direktor 
Huldermann von der Hamburg-⸗-Amerika⸗Linie. 
Entgegen der Meldung, amerikaniſche Kapitaliſten 
ſeien im Begriff, ſich in den Beſitz der Hamburg— 
Amerika Linſe zu ſetzen, erklärte Huldermann, die 
Hapag ſei und bleibe deutſch. Es ſei auch un⸗ 
möglich, auf indirektem Wege in den Beſitz ihrer 
Aktien zu gelangen. Hinſichtlich der Zukunft ſagte 
Huldermann, es ſei beabſichtigt, eine größere An— 

— — 

ſCharlotte iger 
Geburtshilfe und 
Franenkrankheiten 

zahl Dampfer anzukaufen, wozu zahlreiche Ange⸗ 

— Diplomierte 

bote bereits vorlägen. Ferner ſei eine große 
Anzahl von Schiffen im Bau und es ſei noch 
ungewiß, wie viel die Geſellſchaft davon behalten 
dürfe. Die Hapag ſei zurzeit eine Reederer mu 
Kapital, aber ohne Schiffe. Die Gefellſchaft e— 
warte, daß die Regierung ſie ſchadlos halten 
werde für die durch den Frieden erlittenen Ber— 
luſte. 

2 — 
— 

8 —* 

* Källel ⸗o 
Rätſel. 

Es iſt ein' Speiſ', die niemand ißt 
Es iſt getauft und doch kein Chriſt, 
Es hat ans Stehlen nie gedacht 
Und hat's zum Hängen doch gebracht. 

— 
Rätſel. 

Nach welcher Stadt des Erzgebirgs in Sachſenland ich 
wandre? 

Wenn die erſte Silbe fühlſt, ſchreift du gewiß die 
andre. 

—2 
Beſuchskartenrätſel 

Richard Seineffs. 

In welcher Stadt wohnt der Beſitzer dieſer Karte? 

Cõſungen der Kãtlſel 
aus der letzten Sonntaggusgabe 

Röſſelſprung. 
Wer iß unſer quter Kamerad? 
Wer hilft ſtets uns wohl mit Rat und Tat? 
Wer ſteht uns in jedem Leide 
Immer hilfbereit zu Seite? 
Alle Leſer weit und breit. 
Merket es zu jeder Zeit, 
Aber niemand es vergeſſe; 
Unſer Freund heißt „Freie Preſſe“! 

—A 

Beſuchskartenrätſel. 
Kunſtmaler. 

Richtige Rätſellßſungen ſandten ein: 
Für ein Rätſel:; Lydia Kohl mit herzl. Gruß 

an Onkel. Nichten und Neffen, Richard Braus mit her 
innigen Grüßen an das „Fünfblättrig e Kleeblatt“ und 
an Kuſinchen Eliſabeth Blechſchmidt, Samuel Edelmann 
mit Grüßen an den Rätſelönkel und die Nichten und 
Neffen, Arthur, Elſe, Gertrud und Alex Schröter 
Reinhold Zerbel, Hugo Sandner, Heinrich Puͤizer Eloire 
Wildemann. 

Für zwei Rätſel: Eugenie Eichler, das tapfere 
Schneiderlein, Meta, Alma und Ruth Krieger mit Gruß— 
erwiderung an Kuſin Benkel, Margarete S. Vera 
Studjenko in Wloelawek, Eliſabeth Blechſchmidt. 

Gewiſſensfrage. 
Auf Veranlaſſung von E. B. dem Rätſelkreiſe der „Lodzer 
Freien Preſſe“ gewidmet von Vera Studjento, 

Liebe Kuſinchen und meine Kuſins! 
Wiſſen wollt Ihr, was mich letztens veranlaßte, 
In einen Ruh'ſtand zu treten? Ich nenn's: 

Viel habe ich beigetragen, daß die 
Rätſeleck' ſich mehr dem Zeitgeiſte anpaßte 
Was ſelbſt der Onkel behauptet — und wie! 

Scherze entſtanden, es wechſelte Gruß, 
Wie ich den Lodzern — den Loſerkreis anmaßte: 
Jeder zog ſeinen für ſich beſten Schluß 

Mein Werk iſt nunmehr beendet? Ohn' mich 
Geht es auch weiter, zumal jeder anfaͤßte 
Rätſel der Ecke genau wie auch ich 

Falls mein Eutſchluß Euch nicht recht iſt, deil mit 
Mir, ob ich Rätſel ſoll knacken und heiler 

Euch unterhalten? Doch auf Eure Bitt' 
Bleib unſerm Onkel zulieb ich dann weiter! 

⸗ 

Lehrerin 
(Ruſſiſches Vatent) erteilt Privat⸗ 
unterricht. Off. erbeten unt Leh⸗ 

fofort oder ſpäter tüchtiger Fewandier 
Für ein Fabrikationsunteruehmen wird per 

e 
chloſſen. — 

alebens⸗ 
die Re⸗ 
Gegen⸗ 

ch außer 
zu ver⸗ 

Aumnahmepruunee am Dienstag, den 9. 

NRachyrufungen am 
Zegimn des Unterrichts: am 

ber, um d hr in 

und Dahher Ndhhen bymnſum 
Rozwadowſka⸗Straße 7. 

September, 
um 9 Uhr. 

Donnerstag, den 11. September, 
um d Uhr 

Montag, den 16. Sep⸗ 
der O⸗Prima am 9. September, 

um Uhr. 
leinhard J geueldungen werden bereits im Gymnaſium ent⸗ 
— ——* — Die Sirektion 
neJ Farn von Geſchäften übernimmt 

chnungen retungen ger laſe O. Pfeiffer, 
neu u er⸗Einführungen Lodz, Hilszstrasse 57 

i inen Komeon, Wohnung 5. 
einmal.“ — 57 — ** * äÑ 

Zahn⸗Anzt E. FUGHS 

Schmidt 
ae Kuh.·. 
* üher⸗ 

atürlich 

— —— 
hat für weniger bemittelte Leute eine 

— — — —— — — 
— Vralteste Zahn- und Mundkrankheiten, 

or⸗ellan⸗ Goldieronen⸗ u. Lunstuene 
Zahne ohne Gaumen. 2452 

Petrikauer Straße 200. 
Dr. med. 2464 

H. Roschaner 
Spezialarzt ſür Saut⸗ 
u Geſchlechtskrankheiten 
Bzielna ⸗Straße Ar. 9. 
Sprechſtunden von 5 Uhr nachm. 
bis 8 Uhr abends täglich, außer 

Sonntags. 

Dur mech. 

Alex. Margolis 
Magen⸗, Darm⸗. u innere Krantkh. 

wohnt jetzt 
Petrikauerſtr. 81. 

Sprechſt. von 4——6 nachm. 2427 

Zahnarzæt 

Salzwasser 
5. Krutka Straße Nr. 5. 

Zahnäztliche Praxis 10—1 
vorm. Zahntechniſche Kurſe 
327 nachmittags. 3498 

Zahnarzt 
6. butzmann 

Beſte künſtliche Zahnplomben, ho⸗ 
mobopathiſche Behandlung. 

Sienkiewicz Straße Nre88. 
Von 10—6 Uhr abends.o 265 

Dlugaſtx. 46 (Ecke Zielona) 
Emplangſt. von 426 Uhr nachm 

Dr. 8. Kantor 
Spezialarzt »e 

ſur Haut· u. veneriſthe Krantheſten. 
Petrikauer Straße Nr. 144. 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht (Haarausfall) Elektri⸗ 
ſation at. Maſſage (Männer⸗ 

ſchwäche). Kankenempfang von 
9 ⸗2 u. v. 6⸗8, f. Damen v. 5- 6. 

Dr Ludwig Falk 
und Geſchlechtskranke, 

eapf. p. 19⸗ 12n. 67 Ahr nachm 

Mawrot⸗Straße J. 

Zahn⸗ zu7J. Lew 
Ziegel⸗Straße 36 

Ecke Petrikauer) 2604 
Empfaͤngt tãgl. v. 10 u. v. 380 uach. 
an Sonn⸗ u. Feiertagen v. 10 12 vorin. 

Eine Lehrerin 
für Volniſch, Deutſch, Fran⸗ 
zöſiſch, Ruſſiſch, polutſche 
Literatur und Muſik empfiehlt 
ſich für Privatunterricht in und 
außerhalb des Hauſes. Näheres 

Byeziglarzt ſur Haut⸗3 

rexin*“ an die Exp. d. Bl. 2628 
34jähriger Mann, der drei Lan⸗ 

desſprachen mächtig ſucht, 64 

Veſchüſfigung 
als Packer, Expedient oder dergl. 
Zu erfragen in der Exp. dſs Bl. 

Lohnappretur ſucht 

Fuhetmoſſet 
ſür wollene und halbwollene 
Waren zur ſtundenweiſen Be— 
ſchäftigung. Off. unter „G.E.“ 
an die Erp. dſs. Bl. 23891 

Direktor 
geſucht. Es wollen ſich nur Herren melden, die 
leitende Stellungen mit nachwe slichem Erfolg 
bereits bekleidet haben. Offerten i Lebenslauf 
und Gehalts anprüchen an die Geſchäftſtelle dſs. Bu 
unter Chiffre Direktor“ zu richten 

E 

Muſtöhten 
werden zu kaufen geſfucht— 

Suche Stellung alß 
Kaſſererin odet Verſduferin 

hier oder auswärts, bin der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift muchtig und 
bin ſchon 7 Jahre als ſolche lätig. 
Gefl. Offerten an die Eppd. BXr. 43. Bo⸗ 

2484 
Ein Fräulein, wirtſchaftlich, aus 

beſſeter Familie, ſucht die Be— 
kanniſchaſt mit beſſerem Herrn, 
nicht unter 28 Jahren, zwecks 
ſpäterer 

Heirat 
zu machen. Off. unter „A. 500* 
an die Erp. d⸗ Bi2314 

Suche Bekanntſchaft und freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr mit wiriſchaſtl. 
Fräulein im Alter bis zu 22 Jah⸗ 
ren zwecks ſpäterer 

2* —* t 

Heirat. 
Vermögen nach träglich erwünſcht. 
Bin 28 Jahre alt und ſelbſtän⸗ 

Inlinsſtraße 19 beim Wächter. 
2248 

diger Gärmereibeſitzer. Off. unter 

unter E. T. 404 erbeten. 

Kaufe 
verſchied Lombardquittungen Bril⸗ 
lanten, Gold, Silber, ſowie künfil 
Zähne, auch zerbrochene. Lodz, Pe⸗ 
trikauer Stx. Arx. 8, linke Offiz, 
2. Stock. P. Kohu. Amtliche 
Genehmigung. 2571 

VY VD 

Kaufe 
ſämtliche Pelz varen zable die höch⸗ 
ſten Preiſe. S. Großmannu Pe⸗ 
trikauer Str. 24. Bem.; Velz⸗ 
Reparaturen⸗ Annahme. 2673 

Kleine Gasuhr 
zu kanfen geſucht. Off. unter 

Wer höchſte Preiſe 
erz ielen will für gebrauchte 
Mðbel, Teppiche, Hexren⸗ Sar⸗ 
derobe, Pelze u. Waſche, ſowie 
Lombard-⸗Quittungen, der 
melde ſich Wulczaufſkaſtr. 
Rr. 43, W. 6. 2504 

—PAAIZùÿ5IeDk7 — 

Rozwöôj 
vom 21. 22. und 23. Mai 1919 
zu kaufen geſucht. 

Geſchäftsſtelle der 

„Codzer Freien Preſſe 
erbeten. „G. R. 26“an d. Exp d. Bl. erb⸗ 
„A. M.“* an die Exped. dis. Bl. 

Petrikauer Strafße 86. 2681 

J Stüldt, Drewnoſka Straͤße 



vgodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 7. September 1919 

2507 

Schneider-Atelier 
r damen⸗Räntel und Koſtüme wie auch Pelzarbeiten 

von H. Goldlust, Ziegelstr. Meb, 
übernimmt Beſtellungen und fertigt nach den neueſten 
Modellen aus. Annehmbare Preiſe. Spezial. VReitkoſtüme. 

Wichtig für Modiſtinnen! 
Große Auswahl von Saiſon-Reuheiten in Damenhüten, 

Blumen⸗ und Phantaſie⸗Schmuck, ſowie andere] Zutaten, 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen 

2510 H. Majrano, Petrikauer Str. 20. 
—— — —— — —— —— 

A. Antczakowsbki 
Moderner Schneider, 

A der die höchſten Diplome der Akademie von J. P. 
Thorton in London und F. Rouſſe in Varis Exhalt en 
hat fnhrt aus eigenen und anvertrauten Waren 
Beſtellungen aus. 

Lodz, Poetrikauer Straße 73, 
Frout, zweiter Stock. 2a88 

— *5* 
35 W — 2 

* * * 

Wichtig für Damen! 
In dem Damenſchneider⸗Atelier von Frau P. Hauſer 

werden Koſtüme, Mantel, Kleider ſowie ſämtliche Pelzar— 
beiten nech den neueſten Journalen geſchmackvoll und billig ange⸗ 
jerügt. Gluwnaſtraße Nr. 31, Woh. 56, rechte Offizine, 
1. Eingang, 2. Etage. 20 

8 

** —E 
—— ——— F In meiner mechaniſchen Weberei 

werden noch Arbeiten auf einige breite Kord— 
ſtühle angenommen. 9 

Neelle vud gzute Behaundlung. 
Mit Achtung 

Hermann Rahæan, 
St. Auna Straße Nr. 2534 

—A — 

F — — — äI —5 —7 
* —— 7* 5 * 

e Taſchenlampen treffen zweimal wöchentlich F 
Batterien friſch an degen und 

Dladem ·Auor⸗· Glũhkörper. Feuerzeuge· Gas⸗ 
Janzũnder, Auer⸗Steine für ſämtliche Syſteme 

von Feuerzeugen, ſowie ſämtliche Beleuchtungs⸗ 

* 

artikel zu billigen Preiſen. — 
JAuc3 Letcleuer btiahe 16, Ele Cwangeltlo. 

Chemikalien 
billigſt ſ 

nur an Großkäufer 
liefert prompt 

Großhandlungshaus 

—WMV 

Spezialartikel: 

Kupferbittiol 
ſil. bihwefel 
NRattſum⸗Biromot 
volut 

z 

2594 

Zur Ausübung des Stimmrechts müſſen 
ſeſellſchaft in Lodz, bei der Poſenſchen Laudesgenoſſ— 

Zu der am Dieustag, den 7. Oktober 1919, vormittags 10 Uhr, im Saale des Dentſchen Schul- und Bildungsvereins 
Lodz⸗ Petrikauer Straße 243, ſtattfindenden 

ordentlichen General⸗Verſammlung 
werden unſere Aktionaͤre hierdurch ordnungsgemäß eingeladen. 

Tagesordunung: 

Vorlage u. Genehmigung des Geſchäftberichtes u. der Bilanz ſür 19018. 
2) Bericht der Reviſionskommiſſion. 
3) Befchlußſaſſung über die Gewinnverteilung. 
9 Entlaſtung des Vorſtandes und Auſſichtsrates. 
5) Wahlen von Mitgliedern der Verwaltung. 
65 Beſlätigung der Anſtellungsverträge mit den Direltoren. 

die Akltien gemäß 8 48 unſerer 
enſchaftsbant e. G. m. b. H. Poſen oͤder bei der Polniſchen 

7) Aenderungen der Zeichnungsbedingungen für die neuen Altien. 
8 Aenderung der Firma und der Satzungen. 
9) Genehmigung des eventuellen Ankaufes eines Geſchäftshauſes. 

105 Amtsenthebung eines Vorſtandsmitgliedes. 
Ermächtigung zur Errichtung von Filialen. 

12 
Saßtzung mindeſtens ſieben Tage vor 

Sonſtiges. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: 
Dr. Wegener, Landesökonomierat. 

—X —— — — 7 

der Generalverſammlung bei der Ge— 
Landesdarlehnskaſſe Warſchau hinterlegt werden. 

Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen A.G. 

popofudniu. 

—— — — — 2 8 —X 

—DE 
Niniejszym zawiadamia sie, ?e Urzad Rozjemezy dla spraw najmu 

rozpoezat swoje ezynnoscei. 
Biuro urzedu miesci si⸗ 

Przewodnlezacy: 
VadusFauu CGedroνσι. 

przy ul. Olginskiej Mc8, Il-ie pietro. kan- 
celarja urzęedu czynna jest codziennie od godeiny 9-ej rano do 3.6 

— 

Noch⸗bunon Aushet⸗ 
ſuuf vn Reſtern 
für Herren⸗, Damen⸗, Kin⸗Vetrikauer Str. 61. 

Milchzentrifugen 
„Nivai⸗⸗ 

der weltberühmten Fabrit Alti⸗ 
bolagot Pomp⸗Sebarato ck 
holm. Lodz bei A. Mo 

x 
wicz⸗ ſto —* 

derkleider und Mäntel in 
Boſton, Cheviot, Cord, Ve— 
lonr, Tuch, Wolle⸗ u. Baum⸗ 
wolle, Zeidenſtoffen, Etamin 
und Batiſt, weiß und bunt. 
Barcheunt, Tücher und Zeug. 
Faſt um 500/5 billiger, da in 

— — 
—————— ⸗ — 

1Holzhaus V 8 
mit 5 Zimmern und Garten in 
Radogoszez zu verkaufen. Näheres 

Vrivatwohnung. Widzewſka 40. Zgierfta Str. 44, im Etlladen 
W. 10, Fromtt U. St. 2274 ** 

Wagen und Gewithtel E MM und verſchiedener Aller Art Wagen Größen geſtempelte 

metriſchen Syſtems der weltbekaunten Wagen-Fabrik „Weber, 
Dähne E Comp. in Warſchau“ 

Vertreter der Firma, Ing. Pauue Beber, Petrikauer Straße 131 
Achtung! 

Schnelle und genaue Bedienung! 

Withttg üt gle haueute e —5 

Gewichte 
ſind erhaͤltlich direkt beim 

Neparaturwerkſtätte am Platze beſorgt 
ſchnell und pünktlich alle Ärbeiten in dieſer Branche. 

Fabrikpreiſe! 2362 

Reparaturwerkſtätte!« 

Achtung! 
käufer Rabatt 

— 
Für Wiederver⸗ 

Na ein in der 
Halteſtelle 8 

mit Fabrikegebä 
lichen Einricht ur 

—*X8 
ſo ſind 450 Ellen lang u 26 

Aonſftantynow. 
Zu verkaufen: 

S —5 — * ellegan tund billig, in großer Aus⸗ * —3 — —* S 94 —* * hen aus einem Stocktwe S vwehl zu haben Gluwna Str. 8 —— —7—7—— — Nr 7 W 5 2555 e vot ſind audh ein ge m 

— — —�� 00 —— * Webſtühle Syſtem 
— D vertaufen N 

IWulczanſtaſtr. 146, W. 
—— 
— 

Kolonialwaren— 8 Koloniawaren⸗ — 

Laden 
Zakontna 653 
abreiſehalber ſofort zu verlauien 

252 

— —— —Ek 

Teichma 
Lodz, Petrikauer Strasse Nr. 240. 

und Neparatur-Werkſtätten 
Inſtallations -Material, 
Elektromotoren. 
und Mototen. 

Großes 

vorhandener Anlagen. 

—ãñã— Væ 
—R 7 ——7 

Clellrotechuſches Inſtalluttong-Hiitde 
Lager 

Dynamomaſchinen und 
Reparaturen von Dynamomaſchinen 

Ausführung von Blitzableitern und Prüfen 

* 
Laden⸗ 

Einrichtung 
ſowie berſchiedene Röbetßce in⸗ 
ſoſort billg zu derlaufe 
wanſkaftr. 41, im Laden 207 — — 

ad⸗ 

von 

A. Hüubner. 
Karolewſta-⸗GStraͤße Ne 

J 

Teehalle —3 * 
iſt zu verkaufen. Zu erxfragen 3 en z e 

334 
— ſledung um 387 

hrehchah Wien VI 
bchweſpath Gumpen dogete Sueße 139. 

Import und Export von Waren aller Art. 
2475 Telegrammadreſſe: Probitas Wicn. 

SPECIAL-WALKSEIFE., 
» OLEINSEIFE 
M. F. Fischer, rez 

GOGOOOCGCOGOGGOGOGGGSG 
S Bade⸗Wannen, 8 

KARLMOGK 
Lodz, Nawrot-Straße Nr. 4. 8 

Eiſerne 
innen emailliert, 

— ——— —— —— 

ſElycerin, 
Türlauschrotöl, 
Scehmlerseife, 

2436 

2439 offeriert vom Lager 

— *— — 

XC? 
Vertteter folgender ſeht leiſtungsfühiger Fahrilen: 

PAUL GEMTSCH. Mechaniſche Holzwareufabrik 
in Barmen⸗Wichl. — 

Berſchiedene Solzſpulen, Zugſpülchen, Einſchlagſpulen, Zugp en, große — — — —2 
apparate. — Eralteſte Ausfuͤhruug, prompteſte Lieſerung . 

J Rheiniſche Schie fertafel⸗-Fabrik, G.mebeſS. 
——— — in Worns a. —28 — — 

— Srõßtes Wert des Faches — Goldene Medaillen. — 
Maſchinen⸗Sch lefe rtafeln. Naturſchwarzer, glatier Schie⸗ 
ſer, Buchen⸗¶ Sarthoizz Rahmen nmit abgerundeten 
Kauten und Ecken, Schulwandtafeln. 28058 

Todzer Cager. Berſchiedene Blei, Kopier⸗ nuud Taſchen⸗ 
ſtifte, Bleiſtiftſchsner, geruiſchte Staͤhl ſedern uud Srignart Bremer ** * 

S. Röder, Berlin, Federhalter Siarienheſte, Strat— 

Neuheit auf muſikaliſchem Gebiete! 

Allen Freunden det » Lodzer Freien Preſfſe“ geuldmet: 

„Uebestreue“ 
Walzer für Klavier, Violine (der Mandoline) von Caesar Domke. 

Verlag der „Lodzer Freien Preſſe“. 
Vreis: Für Abonnenten der „Lodzer Freien Preſſe“ (exhältlich gegen Vor⸗ 

weiſung der Abonnements⸗Quittung in unſerer Geſchäftoſtelle): 
Mark 1.75 

2.8 
—80 

Klavier allein —— — ——— 
Klavier und Violine, bezw. Mandoline. 7 
Violine, bezw. Mandoline allein . * 

Für Nichtabonnenten: 
Mavier aleiinn Mar 228 
Klavier und Violine bezw. Mandoline. 20 
Violine bezw. Mandoline allein. —22 

Fur Zuſendung per Poſt Auſſchlag von 20 Pfgagegen vorherige Einſeadung des Betrages. 
Erhältlich: Geſchäftsſtelle der Lodzer Freien Preſſe“, Petrilauer Straße 86. 

Bildergeſchäft GC. Restel, Vetrilauer Straße Nr. 84. 
Buchhandiung Blechschmidt, Przejazd⸗Straße Nr. L 
Buchhandlung R. Erdmann, Petrikauer Strabe Nr. 107. 
Buchhandlung R. Winkopft, Petrikauer Straße Nr. 142. 
Buchhandlung L. Fischer, Petrikauer Straße Nr. 47. 
Buchhandlung Cebethner & Wolft, Petritauer Straße Nr. 87. 

2067 

Piſcheſtide Iolſerutetiſ 
Korkfteinplatien und Schalen, As jeglicher Att, übernimmt zum J 8* een —Se zuß beſtmaſſe, Asbeſtſchnut Delſatbe 

gunftigen Bebingungen das uſem Berthe lm aun — Targowaſtraße 832. 25682 
Agentur⸗ ind ſommüſſions aus 
iosl DARe? 
Petrikauer⸗Straße 147. 

— 

Zu vertaufen ein Grundſtück mit 

—AW 
buch der Weberei in 

erfragen Doroth Sir. 

von Reiſer, vollſt. neu, 
Eiche: Kieiderſchrant Bett m. Ma⸗ 
trahe, Tiſch Stuhle u. zergb * 

ze3 
an d. Pabianicer Choufſee. 

Zu verkaufen? 
iſt Meyers großes Konverſations 
Lexiton neu 6 Auftage, Sand⸗ 

2 Baãnden 
Möbel in 

— 
250 

— 

davon eins eventl. zum Abbruch. 
Vermiltler verbeten. Näheres Zie⸗ 
gelſtr Rr. 81, bei Fiſcher. 2609 

Ein maſſives 

Preiswert 

zu verkaufen vBücherſchrank, 2 einzelue 
Betten,. J Tifch, Salou⸗ 
tritt. Nahere⸗ Podle ſna 8. 

—V 

— ti — 

Er verſpricht de 
Iur Frau, der di 

chiffe birgt. 
Tochter ſeines B 
ſich 8 33 

auchte er da 
wãhrend 46 
an dem das Fa 
fahren ausgeſetz 
weiflung ergrif 
xeiten will. Al 
Dd läßt ihn 
Ende ſuhren 
Lohn in Empfa 
ein großer Schu 
mit dem jungen 
Der Vater wil 
Suſagt mit bu 
jührt den Bra 
Alar. Das ꝛ 
Er ſucht zum le 
wiſchen Felsgeſ 
mmer den —* 
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— Haus 
mit Garten iſt zu verlaufen. Zu 
erfragen in der Exp, d. Bl. 2501 

Enn Haus mit Gatten, 
Bäckerei und Kolonialwaren⸗Laden 
in der Nähe der Halteſtelle der 
eleltr. Straßenbahn abreiſehalber 
zu verlaufen. Zu erfrag. Kijowſka⸗ 
ſtraße 8 beim Wirt. Vermittler 
verbeten. 2481 Straße XIO. 

IIII 
iſt preiswert ein Coupe 
derkoffer, eine Aklord⸗ un 
Konzertzither, eine Guitarte 
eine Dreiviertel⸗Geige 7 
eine Ziehharmonika. NRaͤhere 
im Neſtauraut Audr i54 

— 

ſuuder Spiellarten, Auſichte arten, Papierſpigen uſw. 
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ðe verſypriht —7775F5 Aricht demjenigen ſeine bildſchöne Tochter 
—5 der die Maſchine von dem geſtrandeten 

* —S ein Schifier— die 
e eines Bro — ** luich liebiſ heren ſchon ſeit langem heim 

auchte er 
an d 

ghergriffen, ſeinem Leben ein Ende be— 
.Aber die Liebe hält ihn aufrecht 
ihn ſein Unternehmen glücklich zu 

—— Er kehrt zurück. um den jüßen 
* —* Empfjang zu nehmen, aber da trifft ihn 
—*8 er Schmerz: Deruchette hat fich bereits 

n jungen Ortsſeelſorger heimlich verlobt. 
will ſein Wort halten, aber Villat 
deblutendem Herzen ſeiner Liebe und 

n Bräutigan an ſeine Stelle zum Trau— 
Das Leben iſt für ihn nunmehr wertlos. 

ſgeh zum letzten Mal ſeine geliebte Uferſtelle 
—** gelsgeſtein auf, ſeine Seele durchlebt noch 
** den großen Schmerz ſeiner unglücklichen 
—* erwarter die Ecloſung. Das Meer iſt 
** erzig, es kommt immer näher und nimmt 

ein gebrochenes Herz in feine Arme, auf. 
er Film führt uus Charattergeſtalten ſowie 

* pr NMeihe ſtimmungsvoiler Monnente vor, 
en Beſchauer ungemein feſſeln. tp. 

hatdie Ringlämpfe im Scala⸗Theater 
—B folgendes Ergebnis: Pluton 

3 eliga ia 31 Minuten;: Zbysʒto wurde 
dn tiunien Sieger über Pilka; in2 Minu— 

a?lag. Lenaro der überlegenen Kraft des 
agers Frenkel. 

eine 

Vereine u. Verſammlungen. 
Evaugeliſcher Frauenverein. Am Don—⸗ 

— 11. d. Mis., findet im Vereins— 
a. Nawrot 31, ein gemütliches Beiſammes 

* edangeliſchen Frauenvereins ſiatt, wozu 
pnä — ſowie paſſiven Mitglieder herzlich 

eladen werden. Um recht zahlreiches Er— 
einen wird gebeten. 

deraedhin Lodzer Sport⸗ und Turnverein 
— et heute Sonntag, nachmittag um 2 Uhr 
ainen ner Turnhalle an der Zatontnaſteaße 82 
F Preis-Ringkampf mit darauffol gendem 

Intränzchen. zu welch letzterem das Scheiblerſche 
uſikorchefter. unter Leitung des Hecrrn Kapell⸗ 

Jeiſters Thonſeid, die Mafte ieſern wird. —8 dieſer ſportlichen Vecanſtaltung alle 
— e — Gönner des Vereins eingeladen ſind, 
— Vereinswirtſchaſt für gute Speiſen nad 

ake beftens eſörzt hat, iſt ein zahlreicher 
uch derſeiben zu er varten. 

tallarbeiter natt. 

——— Vecein der Fabrikanten und 
ute wurde eine Settion der Wollinduſtrie 

eben gerufen. Der Sektion ſchloß ſich eine 
ge Zahl von Fabrikanten an. Beim Verein 

Ain en gezenwärtig folzgende Selftionen: für 
ſchinduſtrie, Banm vollinduſteie ſowie eine 

ettion zum Einkauf von Texulrohſtoffen- und 
J echniſchen urtteln 

Verſammtung der Metallarbeiter. Frei⸗ 
and in Konzerujaale eine Verſammlung von 

Mitgliedern des Berufsverbandes der Me— 
oener at Nach einer Reihe von Reden 
arde eine Eatſchließaug gefaßt, in der es heißt: 

anter erſzmmmig nimaut die den Fabrilanten 
andcreinien Lohnforderungen zuc Kenntnis und 
—*8 aß ſie von ihnen nicht abſtehen wird 

ſollte es zum Streik kommen. Uin den For— 
* æ 

dernngen Geltung zu verſchaffen, iſt der Zuſam— 
menſchluß aller Metallarbeiter in Lodz nötig. 

Im Technikerverein fand am Freitag die 
Generalverſammlung der Mitglieder ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, mit ſämtlichen Brudervereinen 
in Polen in Fühlung zu treten. 

nedek, Bronislawſti, Brzozowſki, Dyllion, Groß, 
Kroh, Popielawſki und Zajonezwſki. 

Aus der Heimat. 
Zum S5Sbhiährigen Jubiläum des Zgierzer 

evangeliſchen Kirchen⸗Geſang-Vereins 
„Concordia“. 

5Ojähriges Jäbiläum — ein ſeltenes Feſt im 
Leben eines Menſchen, ein ſeltenes Feſt auch im 
Leben einer Vereinigung, da die Zeit manchem 
Vereine das Ende bringt, ſofern er nicht ein 

ſeſtes Band der Einigkeit und Anhänglichkeit um 
ſeine Mitglieder ſchlingt. 

Auf ſicheren Boden ſtellten am 27. Juli 1869 
die Gründer ihre Neuſchöpfung, als ſie ſich zur 
Pflege des Geſanges zuſammenſchloſſen und 
ihrem Bunde den Namen „Concordia“ gaben. 

Der Einigkeit ihrer Mitglieder verdankt „Con— 
cordia“, daß ſie im Laufe von 50 Jahren in den 
Zeiten des Niederganges nicht zuſammenbrach, 
ſondern ihr Daſein behauptete und ſich ent— 
wickelte. 

Im Jahre 1871 zählte der Verein 31 Mit— 
glieder, deren Zahl auf 57 im Jahre 1877 ſtieg, 
leider blieben im Iahre 1885 nur 28 Mitglieder 
der Vereinsfahne ireu. Der feſte alte Mitglie— 
derſtamm mit den Verren Karl Appelt, Robert 
Wieſe und Auguſt Schmidt, die 1908 zu Ehren⸗ 
mitgliedern ernannt wurden, an der Spitze, ließ 
in ſeinem Eifer für die Vereinsſache nicht nach 
und ſah ſeine Mühen von Erjfolg gekrönt, da 
1900 „Concordia“ 79 und im Jahre 1908 ſogar 
119 Mitglieder zählte. 

Der Krieg ſchien auch dem Vereine tödliche 
Wunden geſchlagen zu haben, da mit Kriegsaus⸗ 
bruch die Vereinstätigkeit aufgegeben wurde, weil 
die meiſten Mitglieder in Oſt und Weſt ihren 
Aufenthalt nehmen mußten, den wenigen Zurück— 
gebliebenen die täglichen Sorgen die Luſt am 
Geſange nahmen. 

Dennoch ſiegte die alte Einigkeit und verhalf 
der „Conecordia“ zu neuem Leben. Am 1. Juli 
1918 beſchloſſen 35 Mitglieder die Vereinsarbeit 
auf der Grundlage der am 17. September 1908 
beſrätigten Statuten aufzunehmen. 

Gegenwärtig zählt der Verein, der am 9. April 
1919 ins Verzeichnis der regiſtrierten Vereine 
eingetragen wurde, 1 Ehrenmitglied, Herrn Auguſt 
Schmidt, 66 Muglieder, darunter 23 altive Säu— 
ger, die unter der ſachkundigen und energiſchen 
VLeitung des ſeit 1904 als Dirigent wirkenden 
Herrn Reinhold Kruſche ſtehend, das Kirchenlied 
pflegen. 

Eine ſchwere MEf aabe den Verein aufzu— 
bauen — iſt dem 1918 gewählten Vereinsvor— 
ſtande auferlegt worden; die Herren Alfred Zieg⸗ 
ler, Richard Zerndt, Auguſt Sirta, Guſtaob Kayſer, 

Reinhold Langkans, Hermann Krauſe und Otto 
Wunike traten mit Eiſer an die Erfüllung ihrer 
Pflichten heran. Germg würde vielleicht der Er— 
folg geblieben ſein, wenn in bewährter Vereins— 
irene die alten Maglieder ſich nicht um ihre 
Fahne ſcharen würden und nicht neue Sanges— 
brüder waroen. 

In die Ver⸗ 
waltung wurden berufen: Ing. Schönfeld. Bet 

Arbeitsloſe vor dem Magiſtratsgebäude und for⸗ 

ſeit 1891, und Julius Wieſe ſeit 1892, ange—⸗ 
hören zahlreiche Nachfolger finden. 

Zum Zubelieſte laute der Glückwunſch: 
Concordia — Einigleit mit Gott und unter⸗ 
einander! 

Pabianice. Neue Unruhen fanden hier 
ſtatt. Mittwoch vormittag verſammelten ſich 

derten durch eine Delegation Hilfe. Die war⸗ 
tende Menge machte ihrem Unwillenz in 
ſcharfen Ausdrücken an die Adreſſe des Magiſtrats 
Luft. Die von der Delegation gebrachte Erklä⸗ 
rung des Präſidenten und deſſen Stellvertreters 
beruhigte die Demonſtranten keineswegs. Sie 
veranſtalteten hierauf in der Reitbahn eine Ver⸗ 
ſammlung. Ais ein dort anweſender Polizei⸗ 
beamter die Namen der Anweſenden verſtohlen 
in ein Büchlein eintrug, wurde er von der Menge 
mißhandelt. Dem Beamten kamen andere Po— 
liziſten zu Hilfe, die von den Kolben ihrer Ge⸗ 
wehre Gebrauch machen mußten, um ihren Kol— 
legen zu befreien. Viele verdächtige Perſonen 
wurden, dem „Glos“ zufolge, feſtgenommen. 
Später erſchienen in der Staädt ſtarte Polizei⸗ 
und Militärpatrouillen, die viele Verhaftungen 
vornahmen. Noch am Donnerstag verhajtelen 
Militär und Polizei viele Einwohner und zer⸗ 
ſtreuten die Gruppen in den Straßen. Am 
Freitag um 3 Uhr früh begab ſich eine Gruppe 
Arbeitsloſer zun Waffen- uUnd Muni— 
tionslager der Garniſon, um ſich der Waffen 
zu bemächtigen und mit deren Hilfe die Ver— 
hafteten zu befreien. Die Ueberrumpelung des 
Wachtpoſtens gelang nicht, durch deſſen Schuß 
wurde die Wache alarmiert, die ſpäter 4 Männer 
und 2 Frauen verhaftete, die nach Lodz geſchafft 
wurden. Die Polizeibehörden verlangen die 
Verſtärkung des militäriſchen und pohzeilichen 
Schutzes und die Verhängung des Kriegszuſtandes. 
Ferner ſoll verboten werden, nach 12 Uhr nachts 
die Straße zu betreten. 

Tetzte Nachrichten. 
Um Prlens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 6. Sep⸗—⸗ 
tember 1919. 

Liftauiſch-weißruſſiſche Front: 
Im Düna-⸗Abſchnitt lebhafte Artillerie- und In⸗ 
fanteriekämpfe. 

Wolhyniſche Front: Ruhe. 
Der ſtellvertretende Fhef des Geueralftabes 

Haller, Aberft 

Die Sejmſitzungen beginnen im Oltober. 
Warſchau, 6. September. (P. A. T.) 

Unter Vorſitz des Marſchalls Trompcezynſki und im 
Beiſein des Vorſitzenden des Miniſterrates Dr. 
Bilinſki, Miniſter Seyda und des Vizeminiſters 
Skrzynſki hielt der Seniorenkonvent heute unter 
Beteiligung mehrerer Reichstags abgeordneten eine 
Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, die Kom⸗ 
miffion für auswärtige Angelegenheiten für Diens⸗ 
tag. den 16. 1. Mis. und die Verfaſſungs-, Bud⸗ 
gei⸗, Militär-, Agrar- und Rechtskommiſſion und 
die Kommiſſion für Arbeiterſchutz. für Dienstag, 
den 30. 1. Mts. einzuberufen, die Plenarſitzung 
des Sejm dagegen am 7. Oktober. 

Lenin und Eſtland. 
Wien, 6. September. (P. A. T.) W. K.⸗ 

B. meldet aus Karnarwan, daß die eſtländiſche 

Oberſchlefien. 
Berlin, 6. September. (P. A. T.) Nach 

aus amtlicher deutſcher Quelle geſchöpften Nach— 
richten werden die deutſchen Streitkräfte in Ober⸗ 
ſchleſien, nicht nur nicht verringert, ſondern nach 
Möglichkeit noch verſtaͤrkt. 

Die Entente und Rumänien. 
Lyon, 6. September. (P. A. T.) Den Ge⸗ 

ſandten Rumäniens in London, Paris und Rom 
wurde zu verſtehen gegeben, daß die Verbands⸗ 
mächte feſt entſchloſſen ſeien, die Bezuehungen 
mit Rumänien ſabbrechen, wenn die ru— 
mäniſche Regierung nicht unverzüglich den For⸗ 
derungen der ihr überreichten Note, die die 
Räumung Ungarns durch die rumäniſchen 
Truppen fordert, nachkommen werde. 

(P. A. Saint Germain, 6. September. 
T.) Das Korr.Büro meldet, daß die rumäni— 
ſchen Delegierten in Paris einen Proteſt Ru⸗ 
mäniens gegen die Klauſelndesöſter⸗ 
reichiſchen Friedensvertrages über⸗ 
reicht haben. 
Einberufung von A Jahrgängen in Japau. 

Wien, 6. September. (P. A. T.) Laut 
Berliner Nachrichten malden die „Times“ aus 
Toklo, daß Japait 4 Jahrgänge mit dem Termin 
des 16. Septembers einberuft. Unmittelbar dar⸗ 
auf ſoll der Einmarſch in Sibirien erfolgen. 

Brieftaſten. 
O. M. Nein! 
Ergo. Wir haben Ihren Aufſatz veſtimumngs⸗ 

gemäß der Schriftleitung des „Vollsfreund“ übergebeu. 
R. B. Vriefmarbenſammierverein Vielitz-Biala. 
A. B. Wenn Sie die Briefkaſtenautworten regel⸗ 

mäßig leſen würden, ſo hallen ſie die Antwort auf 
Ihre Frage ſchon längſt geſunden. In Poſen gibt es 
eine Techniſche Hochſchule, eine Unſverſitar ſoll dem⸗ 
nächſt eröffnet weröen. Alles Nähere erſayren Sie von 
der Kanzlei dieſer Lehranſtalten 

Des morgigen Feiertags wegen erſcheint 
die nächſte Nummer unſeres Blattes am 
Dienſtag mittag. 

900 

Freie Bühne 
(im Seala⸗Theater) Ziegelſtrafte. 

Sonntag, den 7. September 1910. 
3 Uhr nachmittags. 

Auf. allgemeinen Wunſch des Publikums wird die 
Feſtaufſührung nur 1 Mal wiederholt. 
Künſtleriſche Leitung: Heinrieh Zimmermann. 

l. 
Feſtouverture. 

„AIlſo ſptittt de ieie Iihne“ Sceniſcher Prolog von H. 8. 
Mitwirkende: Freie Bühne, das Publuum u. die Mitik. 

III. 

„Der Strom“ 
Drama in 3 Auſzügen von Max Halbe. 

Spielleitung: Paul Köhler. 
Bitlettvertauf von 114und von a Uhr nachmittags. 

Hetousgeber: Hans rrefer. 
Verautwortlich: für VPolitik: Hans KRrieze, ſir Laleles 
und den Unternaltungetetl: Adorf Kaczel, für intarn 
Angelegenheiten und den miriſchaſtlichen Teil: Alred 

Nicht unbegründet d— 
daß die Herren: Panl Kubſch, der 

darf die Hoffnung ſein, 
dem 

* 

Vereine 
Regierung die Vorſchläge Lenins in der Angele⸗ 
genheit der Friedensverhandlungen abgelehnt hat. 

Junger Mann— 

Toegel, für Inſerate: Gejchaſtsteitert Orttar Friee 
Druck der Vodzer Freien Preiſe“, Retrifauner Gtroßen6 

In der — SEin gutgehender 
Tanzſchule Rolonia waren⸗ 

n von 
auryey Hendrikowsbi., 

dat de —8* 
wioñend 

M 
arbei 

und j 
ãn 

wir 

Goeth es Werke 
aben) faſ 

zu verkaufen. 
—* 

u 

—R 
8 —K Uhr abends. 2611 

— Damen⸗Atelier 
rther wor on 

——— 

belang blhmolle 

efragen in der Exp. d. Bl. 

bitligſt 

krankheitshalber zu verkaufen. 
2613 Alexandrowſka 85. 

Iu herluufen! 
Toilletten⸗- u. Friſenrſpiegel 
u. andere Wirtſchaftsgegeu⸗ 

Ziegel⸗Straße 43 
zuuterricht begonnen Au⸗ 

zum Tanzkurſfusim ge⸗ 
Ireiſe werden taglich von 
7. in der Privarwohnung 

I entgegengenommen. 230 

—E— — —8 9— —* atnaſtraße 

HG. bihuthſhneider 555 * Vettaufe ofoct: mpfangſtunden v. 8-11 
Speiſezimmer, Schlafzimmer, Kü⸗— 
chentinrichtung ſowie Wirtſchafts⸗ 
gegenſtände. Tylna⸗-Straße 
Nr. 8, W 2627 

Iu delfuufen: 
diverſe Möbel, Schränke. Kron⸗ 
leuchter, Landſchaften, eine Ko⸗ 
lonial⸗adeneintichtung ſowie Ka⸗ 
ninchenſtälle, Fäſſer und Sport⸗ 
wagen. Neue Zarzewſkaſtr. 86. 

Ein Satz 

Krempel, 
Areite 1760, zu verkaufen, ohne 
Vermittier. —— erbeten an die 
Exp. d. Bl. unt. Hrembel“. 2610 

villig zu dettaufen: 
1 Ladenſchranl mit Glasſcheiben. 
geeignet auch für Schuh⸗s u. Hur⸗ 

.2. 
hnhaft Nawrot⸗Str. 8, 

t ielonaſtraße 6 nimmi 
F Keſtüme und vrg 
en an. 2617 

Füllofen 2619 
d zu kaufen geſucht. 

etrikanuer va. 

Oteyerſch· Klaſſiker 
t neu, 

Schulbũ geſchäft. Buſett 1Regal und ſur IVulbücher J aette ad 
oawie S 
8 ved Neibhefte tig b 9. Vlechſchmidt 
—WBe 

Schulausweis 
auf den Ramen Bruno Un⸗ 
germann, verloren. Abzugeben 
Wulczanſtaſtr. 181. 2697 

—— Möbel: * 
1 eich. Kredenz, 6 eich. Stühle, 
1 Ausz eh Tiſch, u. 1 Wäjche chrank 
billig zu verkaufen. Vetrikaueiſtr. 
Nr. 118, 1. Stage, im Blumen- 
geſchäft. 25898 

26 Jahre ali, ev. Konf., ſucht Be⸗ 
kanniſchaft zwecks Heirat mit eben⸗ 
ſolcher Dame, Witwe obne Anhang. 
mit trautem Heim bevoxzugi. 
Ang., wenn mögl. mit Biſd. welch. 
ſofort zurückgen wird Off. unter 
R. S. 235“ an die Exped. d. Bl 
erbeten. 2596 

5 Kaufe 
und verkaufe ler Art von Mö— 
hel, Pianinos und Kaſſaſchränte. 
Petrikauer Straße Nr. v, 

Ein beſſeres 2609 

Maͤdchen ſür hänsliche Arbeiten zu einer 
tleinen Fanilie für ſofort geſucht. 

Kenſtantinerſtr 22. IJ. Etage. 2616 

jeden ſduufe poften Koſte 
in Bluſen/ Kleider⸗ u. Futterftoffen. 
Wulczanſkaſtraße Nr. 140, rechte 
Dffizine, parterre. 2530 

Ein möbliertes 

Zimmer 
mit elektr. Beleuchtung zu ver⸗ 
mieten. Zalatna⸗Six 41, B. 14. 

300 Mark täglich 
Verdienſt mit amerik. Schnell⸗ 
photogt. Poſtkarten (gleich mitzu⸗ 
nehmen). Photo-Maſchine 850 M. 
komplett. Von Jedermann leicht 
auszuführen. Wulezanſka⸗Straße 
Nr. 119, W. 158. 2628 

Große helle 

Fuhtittäume 
mit eleltr. Anſchluß per ſofort 
oder 1. Oktober zn vermieten. 
2625 Panſtaſtr. 74. 

Eine warme 

Wohnung 
beſtebend aus 

z Iimmern 1. ſüche mit Veranda und Badeein richtung 
iſt in der Villa G. Obermann⸗ 
in NRNeuda vis 6 vis Haſenllever 
vom 1. Oltober zu vermieten. 
Tram⸗Halteſtelle Neu⸗Rokicie. 00 

7 möbl. ime 
im Zentrum der Stadt zu mieten 
geſucht. Off. unter „H. Z3. 500 an 
die Exp. dſs. Bl. 2548 

14 Morgen Wald 
und 10 Morg. Land 

zu verkaufen. 
Zu erfragen im Laden, gegenüber 
Kochanuwka. 2536 

Ein Wohnung 
beſiehend aus 2 — 3 Zimmern 
und Küche, ſowie Stallung zu 
4 Pferden im Zentrum der Stadt 
zu mieten geſucht. Offerten unter 
A. B. 2624“ an die Exp. d. Bl. 
erbeten. 2 

n Inne ledes beſonders, jofort zu vermie⸗ 
en. Zielonaitraße Nr. 39, beim 
Wirt. 2533 

Gut 

Möhl. Jimmot 
ſucht Oberlehrer. Off. unter 
„G 1876* in der Exp. dſs. Bl. 
niederzulegen. 2893 

wünſcht die Bakanntſchaft cines 

einem Kinde nicht ausgeſchloſſen. 

zugeſichert und verlangt. 

Ernſt gemeint. 
Fräulein, 28 Jahre a't, evangeliſch, intelligent, vermögend, 

guter Poſition ſtehenden Herrn, zwecks baldiger Heirat. Witwer mit 

Bild, das jofort retourniert wird. an die Expedition der „Lodzer 
Freien Preſſe“ unter „Erika 1919* erbeten. 

ebenfalls intelligenten, ſoliden, in 

Nur ernſigemeinte Anträge mit 

Strengſte Diskretion 
2886 

eirat kennen lernen, 

rung richten. 

Heirat 
Landwirt, der in der Provinz ein eigenes Grundſtück beſitzt und vor 
kurzem Witwer geworden iſt, 33 Jahre alt, evangeliſch, möchte ein 
brades deutſches Fräulein, das nicht über 25 Jahre zählt, zwecks 

Etwas Vermögen erwünſcht. Damen, die 
ich für das Leben auf dem Lande intereſſieren, belieben ihre Abreſten 
an Landwirt ⸗Heirat“ an die Exp. der L. F. P. zur Weiterbeförde⸗ 

Zur Schulſaiſon 
jowie ſämtliche Schreibmaterialien zu be— 

empfiehlt Hefte ſonders — — Preifen ꝓr die 
Schuljugend inſolge des obligatoriſchen Schulbejuches. Lie Papier⸗ 
und Schreibmaterialien⸗Handlung 
2606 .U. LVUXEMBERGE, Petrikauor 31. A 

28 9 

Bü ne! 
Suche Lehrmadmen, 

14 Jahre alt, zu einer erſtklaſſigen Artiſrin auszubilden, 
freie Verpflegung und Kleidung. 2598 

Zu erfragen bei J. B. Melich, Potel W. Guhl, 
Grüne Straße Nr. 12, Zimmer 51, Sonntag von 12-2. 

Am S. d. M. iſt in der Tramway ein Vorteſeuille 
mit folgendem Inhalt geſtohlen worden; 2928 
1) MQuittungen über gezeichnete deutſche Kriegs- 

anleihe und zwar uͤber: Rt. 1000. - auf den 
NMamen Lebrecht Müllers Erben in Neu⸗ 
Rokicie, Mt. 1000. - und Mr. 100.— auf den 
Namen Ludwig Hausmann in Meu⸗Rokicie, 
Mk. 100 — auf den Namen Hugo Hausmann, 
Mk. 100. - auf den Namen ilba Hausmann, 
ein Raß, ausgeſteut von den deutſchen Oktu⸗ 
panten, auf den Namen Ludwig Hausmann, 

3) ein Gewehrſchein auf den Namen Ludwig 
Hausmann. 

Vor Ankauf obiger Gegenſtände wird gewarnt. 

Ceit 
Skradziono weksle 

wystawione przez Jand Brendt na Rb. 100. - M6sefo 
Borchardt na Rb. 300. - i 20bowiazanie.· Adolfe 
Bressler na Rb. 200.- Ostrzega sieę przæed nabcyciem 
takowychl! Gustav Szabelon, wies Nery gm. 

2) 

—ED Nowosolno. 2bos 
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tuinen, Sondervorführung, des Abends Pyramiden bei bengaliſcher 

—J 

und Glasſchleiferei 

laſerſuch einſch la 

Lodzer Freie Prehe — Sonntag den 7 September 1919 

J. Vorellung h.— IUhr uhends 
j hend⸗ 2. Vonſtellung 392 

A XCCI 

Heute, Sonntag, den 7. September — 

) Frenkel — Kroton, 
2) Cyklop — Pavlikowsbd, 
3) Baganz — Lenard, 
9) 8Spitzor — piasechi, 
5) Czaruchin — Zzhyszko-çjCyganiewiez, 

Heute und morgen je — 

2 außergewöhnliche Vorſtellungen Reichhaltiges neues Programm unter 
Beteiligung aller Kabarettmitglieder. 

Morgen, Montag, den 8. September 4 
ringen folgende Paare: 

1) Zhyszko-Cyganiowicz — 
2) Pawlikovuski — Crarny. 
3) Lutou — Craruchin, 
4) Baganz — Pifkow, 
5) Cyklop — Manko, — Letto 
6) Kroton — Spitzer. 

frenbel. 

—IVLLL bi. Ainilufi⸗Gempeinde ju L0dj. 
6) Czarny-Lotto. 

Schreibhefte 
prima Papier Dutzend M. 3.50 

Am Sonntag, den 7., bei ungünſtige Witterung am Montag, den 
8. September d. J. findet aberhr im 
Häusler (alfeſtelle Buhſe der 

F 

2 153* 

—� X 

F e 2 

unter freundlicher Mitwirkung von hieſigen Jugend- und Geſangvereinen ſtatt. 
Alle Freunde und Gönner des Vereins werden höflichſt eingeladen. 

— * e 2004 des Reingewinns zugunſten der Kinderbewahranſtalt in Batuty 
Anẽt. Prodraium: Geſangsvorträge. Piandlotrerie. Preisſchießen für Damen und Herren 

Eiildt für Erwächjene 70 Pfa. — Für Eſſen und Trinken iſt beſtens geſorgt. Zugängliche Preiſe. 

zu haben 

Buchtdlg. 9. —I0— 
Brauſerei⸗Garten des Herrn Przejazd⸗Str. J. 2546 

AlexandrowerZufuhrbahnd ein 

Uebernehme 
ſämtliche Reparaturen von 
Möbeln ſowie auch zur 
Auffriſchung 2387 
R. Tierling, Tiſchſer, 
Nawrot Straße 45, im Hofe. 

Adler⸗ 
Schreibmaſchine (ev. auch an⸗ 
deres Syſtemſ gebraucht. zu kau⸗ 
fen geſucht. Off. unt. „Adter“ an 
d. Exp. d. Bleaerd. 2453 

2622 

Die Vereinsleitung. 
Juxvoſt. Kinderfeſtzug. 

——— Xx 

Konzerthaus. 
Sonnabend, den 12. September 1910. 

abends 8.i5 Uhr: 

Grosses Konzert 
—VEIILI 
Koloratur-⸗Sängerin an der Oper in Mailand. 

IBI DIBIS 
Heldentenor an der Warſchauer Oper. 

Einzelheiten werden demnächſt mitgeteilt 
— 

1ẽ9 

Sonntag, den 7. September dſs. J., 
ʒ verunſtaltet der Zgierzer Turnverein in 

Krzywie bei Zgierz ein 

großes 

—IVI 
unter Mitwirkung ſämtlicher Turndereine dec Nach barorte. Im 

ſiprog amm iſt u. a. vorgeſehen Freiübang, Riegeturnen, Kuͤr⸗ 

Belenchtung vpde Tenz im Saale. Muftkueſern der Muſi kocrein 
HaAmonia?. Alle Gönner und Freumde des dlen Sarie adet 
döfl. ein Der Vorſtand. 

N. B. 
Vis. latt. dſs. Bei ungüſnſtiger Witteruug findet das Feſt am 14. 

2525 

Der Lodzer 6portberein ,blurm“ 
veranſtaltet am Montag, den 8. September d. J., 
um4 Uhr nachmittags, im Vereinslokale din 

* 

Tanz-Kränzchen, 4 wozu alle Mitolieder und deren Angebörige böflchſt J 
einladet die Vergnügungs-Kommifſion. * 

* 
8 

Lodzer Muſik⸗-Verein 
555 5 —S „Stella“⸗ 

Beranſtaltet am Sonntag den 
7. September und Montag, den 

.Exxtenwer im Saais ver Lotner —18 Freiw. Feuerwehr, Alte Zarzewſta⸗ 
Straſie Rr. 83 ein 

Canz⸗Kränzchen 
Mufit des Vereins ⸗Drcheſters unter Leitung ſeines Dirigenten 

Herin NR. Bräutigam. Veginn ab 2übr nechmittags Lide 
revnde und Gönner des Vereins werben höflichſt eingeladen. 

2bgbne ſind willlommen. 
Die Verwaltung. 

Die. Spiegeiſ brif 

—AAXX 
Lodz, Potrikauer Strasse Nr. 31, 

auf Zager; verſchiedene Wand⸗, Toiletten⸗ und Taſchen⸗ 

—B — ———— — — 
JJ — ——— d * —— * 

5 IS33 —RX Weißer Saal „Nanteuffel“. 
Freitag, den 12. September 1919, um 8 Uhr abends: 

Abſchieds⸗ 

BalalaltaKonzert 
des direltors des Balalaia Orcheſters, Herrn Ekugen Türner. 

Am Konzert nehmen teil: 

Großtuffiſches Valalgita.Orcheſtet Prof. I. Türner (Kladiet) 
Cucgen Lürner (galſaite bolos) RPoh. Vräutigom (Geſang) 

FI. R. Fein (Heſangq) Balaldita⸗Quintett. — 
. Billet! vorve: kauf in der Papierhandlung Peterſilge & Schmoltke, Poetrikauer Straße 93. 

— D ———— J— 8* ��—— 

—— 
—9* 

—D —— —*55 — 

II ſlohes Huttel-Fe 
im Häuslerſchen Garten in Radogoszez 
zugunſten der Zubardzer Kinderbewahranſialt 
findet am Sonntag nachmittag, den 7. d. Mis. ſtatt. 

An dem Gelingen des Feſtes nehmen außer der inderbewahranſtalt Geſang⸗, Turnvereine und 
die vorzügliche Militär-Eiſenbahnkapelle teil. — (Geſan-verein „Cantarte“) 253 

Im Programm iſt uu. and. vorgeſehen: Muſik, Geſang, Gedicht, Reigen, Tarnen. Fahnen— 
ſchwingen, Stabübung, Alkrobatenvorführung und ais Ueberraſchung: Pfant lotterie, Juxpoſt, Kinder⸗ 
feſt, Blumenverkauf, Aufſtieg zweier Freiballons, Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung 
Jeder 109. Beſucher hat freien Eintritt. — Eintritispreis 2 Mik, für Kinder und Bitärs 1.— Vit 

NB. Der Garten liegt 7 Minuten von der Alexandrower Fernbahn, Halteſtelle Buhle und 
Zgierzer Häuslerſtraße. — Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt Montag, den 8. d. Wis ſtatt. 

Alexaudrower Freiwillige Feuerwehr. 

(afe-Restauran 

„SIIODI“ 
Treffpunkt der Lodzer ſessllschaft 

anerkannt vorzũgl. Rũche 
: Abendbrot à la carte 

Wonlgepflegte Biere: 
Erſiklaſſige, gute abgelagerte Weine, 
00 in reichhaitiger Auswanl 00 

Allabendlic 

Rünstler-Konzert. 
6 Angenenmer kũnler Aufenthait. 

— Um regen zZuſpruch vittet 

3— 
2 

Ra⸗e Oswald Ronke. 

2615 

—00— 

Café „SAVOV“ 0 

Billard-Saal in der erston Etags 0 12 Billards. 
IEILLEIXXIII 

—2 

—XE 

8 AH 

7 

Damen-Hemden 26.50 
mit Stickerei 26. 60 
aus printa Ware 82350 
in rieſiger Answaßhl. 

Schmechel & Rosner, Lodæ 
Petrikauer Straße 100 

——————— 

Unſere Geſchäftsräume 
bleiben wegen Umzuges vom 22. bis zum 27. Seytemb er 
1919 geſchloſſen und befinden ſich dann 

Kosciuszko-Alleeé M 45/47, 
Ecke Andrzeja⸗Straße. 

Deut che Genoſſenſchaftsbanl 
und Verband der Deuſſchen Genofſenſchaften in Polenr 

XXIIIXXMGISCZCRGAGGS 
eile der geſchätzten Kundſchaft hierdurch mit, daß 7 
ich SSneue Modejournale A ans 

Paris erhal habe. aris erhalten habe k. Zdvbicla, 

3571 

25680 

Kleider⸗ und Mäntelichnederei, 
2601 Nawrotſtr. Nr. la, 2. Siock, Front⸗ 

—EEEEE 

hſe in — Schreib⸗Materialien 

J. Potnien » 3 

iſt von der Nawrot-⸗-Straße Nr. 11 nach der Petrikau er 
126 Straße 126 übertragen. 

Verkauf engros en dẽtaii. 

jür Damen-Mäntel und Koſtüme 02 
von Sz2. Kacoeltia, Benedilciq A IO, 

nimmt auch Auftraͤge für Pelzarbeiten entgesen.· 

Annahmeftellen: Lodz, Benedykta 11, 

RKleiderfärberei „Gloria“ 
ſärbt ſämtliche Garderoben binnen acht Tagen und Trauerſachen in 

24 Stunden. 2628 

TTFAESIITI 

éin v7 billig zu verkauſen. Gelegen an 
der Loméynſtaftraße, 38 mal 64. 

5 gAm Sonntag, den 7. September d. J. findet im hieſigen Schützenhaus⸗ 

ſtatt, verbunden mit Pfandlotterie, Juxpoſt, Ballwerfen, Konzert, Tanz und dvielen Ueber— 

quf Montag, den 8. September veilegt. Voroerkauf der Pfandloſteriedid uts im Geſchäft des Herrn 
Guſtav Kußmann und in der Buchhandlung des Herrn Theodor Schultz. 

v 

Lodzer Sport- und Turnverein. 
Am Sonntag, den 2. September d. JIs. findet in 

—— — 

Preis-Ringkampf —2 
— 

ſtatt. Beginn um 2 Ugßr nachmttags. Darauf großes Tanzkränzchen, Zum Tanze wird das 
i 

Gönner des — eingeladen werden. — Die Preiſe ſind Sonnabend, den 6. d. Mis. bei Herrn 
Bartuſchek, Petrikauer Straße, gegenüber der Ewangielicka⸗Straße, ausgeſiellt. 

Sonnabend, den 6. d. M., abends 7 Uhr: Monatsſitzung. 
—4 — * Das neueröffnete Galanterie⸗ 

—3* „Osſszezednosé 
13 Petrikauen Strasse 13 

2608 

Bpiegel. owie ſaͤmmiches Spiegelzubehor Es verden in das 
genden Arbeiten angenommen TF 26 67 

— 
auch ſämtliche Militaäͤrgalanterewaren zu billigen Preifen. 

garten zur Feier des 13jährigen Beſtehens der Wehr 'ein 

raſchungen. Reichhaltiges Büfett am Piatze. — Im Falle unguͤnft gen Wenrers werd das Feſt 

Ausmarſch punkt 2 Uhr vom Mugiſtratsgebäude. 

4 der Turnhalle an der Zakoutna⸗Straße Nr. 82 ein 

Scheiblerſche Muſikorcheſter umer Leitung des Herrn Kapellmeiſter A. Thonfeld aufſpielen, wozu alle 

Für gute Speiſen und Geiränke iſt beſtens geſorgt. Die Verwaltung. 

2 

waren⸗Geſchäft unter der Firma 

empfieblt Galanteriewaren aller Art in großer Auswahl, wie Ku erfragen in der Exp. dſs/ Bl. 

Zgierz, Lauge Str 48 und Hohe Str. 48/2. 

UVTIOCFa u e li. 
unſere geſchätzten Abonnenten in Wlockawek mechen wir 

darauf aufmerkſam, daß unſer dortige Veitreter, 

Herr G. Stanke, J 
Zelluloid⸗Fabrik, iſt. Herr G. Stanke in berechtigt. * 

J Abonnemenis und Anzeigen flir unſer Blatt entgegenzu⸗ 
nehmen. 

——— J * 

keit. 

Schneider⸗Atelier 

In der 
ſiſchen Kamr 
vertrages ful 
ommiſſar 
Srundſhen 

it. Man mittel nehm 
unmöglich z 

den Frieden 
müſſen, die 
winnen. M 
afſozierten 
dafur Sorge 
ein Gerecht 
des Frieden: 
ſtanden. D 
gegangen ur 
gangen ſeier 
gehabt. M 
Sicherheiten 
ſranzöſiſche 
einzig mögl 

arantie v 
riedeuston 

Worden, die 
täriſchen S 
geſiellt hätt 
Ausnahme: 
von ſieben 
die Regierr 
Unabhängig 
linken Rha 
gungen hät 
eine proviſ 

wollt. Vor 
Beteiligung 
ſetzung“ abg 
gedauert bie 
kehr des 9 
Vann feie: 
Vorſchlage 
aber die 
jeſes Ange 

Garantien 
rmeen, d 

Rheingebiei 
des Unken 
Auf dieſer 
verhandelt 
gen gekomn 

Tardieu 
Klauſeln, d 
zuf —* Ue 
en Frankre 

dürfe nicht 
ern man 

ganzes betr 
gebnis, 

habe imme 
einem ſolid 
fahr eines 

hrenden 


